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"gUr. 21

räum*
jDmjcfjnfet Sttflrgcutg.

Brgan für ütr Maseptt ürr Jxaxxmwtlt

1891.

Jduutttrntrat:
53et gu'anfoodufteltmig per s4_iof( :

^äf)r(irf) Àr. ei. —
tpafbjäljdiäfj „ 3. —
9tus(aiib fr a lifo per ffnljr „ 3. 30

gUlt jlajlihnttr & gurljljnitblmtgrn:
nefjmen SSeftettungeu entgegen.

îtrbnktiflit:
ff-vau ©life ôoitcgger.

OBrprSittnit;
fflè. Slätiirfdjc 93urf)br nef er ei.

QMIüii Siotto: gmmer ftvefie put ©ansen, unb faimft bu feitet fein (Same-B
Uli erben, atg bienenbeb ©Heb icljOen an eilt <Sart3c3 b idj an'.

DttfrrtiflttspMis.
fper einfache fßetitgcile:

20 ©t§. für bie Sdjtoetj.
20 bßf. für bab 9(u§(anb.

3al)res«t'(iutonccu mit Oîabatt.

Jücsgabr:
3)ie „Sdnuetger ^o»en»Beitn«fl"

erfcfjeint auf jebeit Sonntag.

„3-ür bie jjuitge SESett" lotrb
monattief) gratis beigelegt.

§Utr gnijliutpit
finb ausfcfitiejjticf) an bie 50Î. Satin'ftfie
ißucfibrucfcrei in St. Satten ju ent»

riditen.

Bonntag.. 24, T&ai.

^d|toäIWüits l|ßimftü|i\

singft bu trieber non 6er ©iebelfpitje,
ppogft 6u, SdftDdlbktn, tri bein altes ©aus ;

Sdjauft 6u triebet non bent fjoben Spiije

Jn bie ntorgettjmtge IPelt ©inaus?
Da bu ferne œeilteft unf'rem Horben,
Kam bas Kiter mit DerftotfPnem Schritt;
Bin jetgt müb unb alt unb grau geworben,
Unb ben £enj — mir bringft bu if)it nidjt mit.

3ener Cage ^riebe ift nerHungen,
Der ben Knaben in ben Craum gerniegt,

3n benCraunt, ber fd)tneid)elitb if)it umfd)Iungen
Unb fid) îofenb ifyitt an's fjetj gefchmiegt.
ÎDenn jutreilen aud) ein Räuber maltet
Unb ber Craunt bes (Stüdes Ieis nod) flingt,
Sein (Sebilbe ©at fid) nicht geftaltet
Unb ben £enj — fein Sdfmälblein mieberbringt.

Jiilrtor garbling.

©teiltet fei üie iäglidjte ^laete

Lag Sïapitef üon ber täglichen $(age, uon beg

Sebeng SJtütje unb Diotfj unb oon beut Kampfe
umê tägliche S3rob ift moljl fdjoit auf bie

=4 ^ üerfcfjiebenfte SBeife hefganbett tuorbeu, aber
gemifj SBettige Ijaben eg üerfudjt, bie gange üicfjtfeite
berfefben fjerauêjuteljren, ja ben Sßemeig ju liefern,
bafj biefeê ntipeliebige ©ttoaê ber ©auptfaîtor einer
guten ©Ijarafferbifbung, ja gerabeju ein ©egett für
unê Werben föntte.

„S3ifbttitg burch meine täglicfje filage?" benft
®iefer unb Qener. „®iefeg ®retmüf)feitfebeit, bag mid)
aufreibt, biefeë mütffelige Einerlei ber Slrbeit, bag
id) tjaffe — biefeu foil id) meine ©harafterbifbung
ju üerbanfen hoben? Igau§f)aften ober SSucfjfütjren,
®inbertoarten ober ©djufmeiftern, ©djneibent unb
Scheuern — bringt bag iîuftur, SSifbung? $ur
Sifbung gebort SJlufje, beljagfidje Sebengfiefhntg,
©efb; jur täglicfjeit fßtage beuten mir uns ©nt=
bebntng, rolje ©itten, fdjmietige ©änbe. ilnfere SBirh
fidjfeit unb unfer ffbeat finb nid)t gmilüitge. 3:d)
babe SSorüebe für SBüchjer unb ntic^ braucht ber Stich
orb ; ic£) fc£)Wärme für bie Statur unb bin jur ©htbem

arbeit oerurtbeitt: mein ©cfcfimad ift fünftferifclj
unb idj mufj fteinen fRangeit bie erften (Demente

beibringen, ober ©föfjc üon Deftcn forrigiren. ©in
93iert£)ci£ meines ©infommen» gäbe idj für 2 ©tunbert
SJhtfic täglich, ja, meint es nidjt eben f)inreicd)te,

mid) unb bie SJteiuigcn Cor SJtctngd ju fdjüben."
@et)t biefcë SJtnrren nidjt buret) manche 93ruft,

bie es nie taut iuerben tä^t, an^er in üertrauter
Stunbc bent greitnb gegenüber?

©s ift oft 3Babrt)eit, bittere Sßabrf)eit in biefent
SDturren, mtb boef) behaupte id), baf eben biefer un=

ucrföf)ntid)e®egenfa| üon SBottett unb können ttnferm
©baratter biejettige ©runbtage für ©eifte§= unb ©e=

mûtl)êbitbung geben föntte, auf ber fid) mat)re, eble

SJcanntidjfeit ttttb S3eibtid)tcit aufbaut, ©ie S3eftanö=

tfjeifc biefeë Sunbameutê finb: S(d)tfamîeit, SIcif,
l'tusbauer, SKetbobe, "jJünfttidjteit, ©etbftübertüinbung,
ÜDtäfjigteit. SBir f)a6ett biefe Steinten fdjoit öfter ge=

t)ört. Ilnfere SDtutter pflegte fie ttuê einjetn at§ er=

firebenâtuertb üorjubatten; ber Üater taut auch ge=

tegenttieb barauf jit fpredjen unb ber Pfarrer üer=

flocfjt fie in Unterricht unb ifSrebigt. ®ie ©ffenj ba=

üon befommen mir aud) in ben Sebrjabreit nod) ju
toften at» etmaê UuentbebrIid)eS fitr'§ praftifcEje Sehen ;

bat)er nennen mir fie baê Sunbament. Siid)crmei§=
beit unb ©elebrfamfeit ift jtuar fef)r niiptid); jene
©(entente aber finb mehr merit) at® Sateiuifd) unb

©riedjifdj, iD'tufit unb ^uuftgefdpicfjtc jufammeit ge=

nomnten. ®icfc finb bie ®eforatioit, jene bas SBefetth
tidje. Hub nun fragen mir îtttë, mie fie ermorbett
tuerben. Qm Programm ber ©often uitb ©ödpftcit

©cbuteit fteben obige Stamen nicht; aber ©clegem
beit, fie fid) anjueigneu, bietet fid) ba mie überall,
mo crnftlid), regetmäfig, anftrengenb gearbeitet mirb.
®ie SSirtung ift fattgfam unb mettig fic©tbar. Sie
üofljiebt fid) in äbntidjer SBeife, mie bic Statur bei

füttern, üerborgeitcm Schaffen biefer unb jener ©egenb
beit eigenartigen Sieij berfeifjt, mit beut SJtei^d ber

3eit. ®ic fßrojebitr fefbft ift itid)t anmittbig; SfRutter

Statur liegt ba in ber grübe auf beit S'ttieeu unb

tf)ut it)r ©djeuertuerf unb af§ ïïtefnttat baüoit hoben
mir bie (adjenbe Sanbfd)aft.

SBa® üon ber Statur gift, baS Itiftt fic© auch üom
3Jteitfd)eit fageit. Ilnfere f^oreftent unb fßater ttub
SJtutter haben üieffeic©t fc©on ihr ©cberflein 6eige=

tragen jur Sfeufttuitg biefeg ©cbaijeg; aber bas, mag

i[)it ju uitferem ttnüerfierbaren ©igeittf)um madjt,
bag ift bie eigene tägtid)c Slrbeit unb bie Slrt unb
SBeife, mie mir fie t©nu. Stur lueif mir geben

muffen, Sag für ®ag, trop Slop©, 3al)u= ttnb

Ôerjmeb, ait unfere Slrbeit, unb an biefe Sfrbeit ge=

bunben ftnb (î, s —10 ©fitnbeu, fange ltoc© nac©-

beut uns bie Stube füjj idjiene, fitrj eben bag 9Dlü©=

fame, bie ftete Stcibung ift'g, bie beit ©ritub fegt

ju ben ermähnten ©igenfdjaften. SBir merben ju=
geben ntitffen, bap feine berfelbeit attberg als bttre©

beit fteten ®ruct ber täglidjen ißfficbterfüdung er=

morben merbeit föttne unb bafj feilte berfefben bfope
©djeintugenb fei. Stffo mef)r afg bie gefammte Scbuf-
toeiê©eit, met)r afg bie befonbern @efegenf)eiten jur
93ilbmtg, ift biefer ®rnct beg tägfic©en SJtüffeng
ttnfer Scbrmeifter. Hub bod) ift'g eben biefer, morüber
mir fenfjeit, mir ®f)oren!

Seberjigen mir eg mob© wir töo©eS erftreben :

je ©ö©er unfer ffbeaf, befto itot©meitbiger brauchen
mir jeneg gunbament. ®em ©irafjeitfe'brer iff eg

e©er ertaubt, ju trinfen unb ju faufenjeit, afg beut,
ber Srattfe ©cifeit, ft'iitber erjicbeit ober ©efepe madjeit
mit§. ®iefer bebarf in meit ©ö©erem ©rabe ber

Sammlung, ber @efbft6e©errfdjung unb ber SJtetf)obe.

SBünfcbeft ®u ®ir SSüdjer, SSÎitBe, 9leid)t©um? ©g

erforbert mehr ©efbfterjief)itng mtb ©nergie, biefe

gut jit benu|en, alg beit Oorgcfdjriebetten Sfrbeitgtag.
©faitbft ®u, bafj bie ©rofjeit biefer ©rbe ber täg=

lieben ifJtage entrinnen? Sfngebonte SDtacfjtfteffung
mtb ererbtes Kapital fiitb etmag ©uteg; aber auch

fie bebürfett jeneg gunbament.
„©enie ift ©ebnfb," fagt Sfemton; „bag ®e=

©ciiunifs ber erluorbenen SJüffion ift gcmöt)ntid)e ®()r=

fidjfeit, " fagt ber reidje SSanberbift. SBie einfad) finb
biefe Sebeitgregefn großer SJMnner, mie fcidjt bem=

itaef) ein großer Stilann ju tuerben Örbnuttg, @e=

bulb, gteiß, ©f)rfid)feit — gerabe mag mir brauchen,
®u unb ich, um unfern ®f)afer in bie Sparfaffe

jit fegeit, mag bag ©emerbe unb bie §augijaftung
int ©aitge er©äft.

©etuip, bie Soofc fatten uitgleid) unter beit

SJfenfcheit ; aber baê fiegt meniger an ber befonbern
©abe, bie beut ©inen gemährt unb bent Sfnbern uer=

fagt ift, afg tit ber ungleic©en Sfumenbung obiger
®itgeitbeit. 9üd)t barauf fommt e» ait, mie üief

Safeitt id) babe, fonbertt mie üief SBiHeit, bag ®a=

lent jit braudjeit, nidjt mie üief id) meifj, fonbern
mie ich öos benu|e, mag idj mei^ unb faittt. ®ie
großen SJläittter ©abeit mit u:tg nicht beit ©rfotg,
fonbern bie SSebingungeit beg ©rfofgeg gemein. Unb
biete SSebingungen finb eben bie Sfusbaiter, bie müf;=

fetige Slrbeit, bie ®igjip(in beg ©äjaffeng.

Wr° ZI
räum-

Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abomrrmrut:
Bei Franko-fjastellung per Post:

Jährlich Fr. E —
Halbjährlich „ I.
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter öl Kuchhaudluugeir

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:

Iran Elise Honcgger.

Expedition:
M. Aäliii'schc Buch dr inker ei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis.
Per einfache Petirzeile:

20 C!s. für die Schweiz.
20 Pi. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Jrnlieli-Zcitiiiig"

erscheint auf jeden Sonntag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Bnchdrnckerei in St. Gallen zn ent¬

richten.

Sonntag, 24. Mai.

Schwälbleins Heimkehr.

singst du Widder von der Giebelspitze,

Zogst du, Schwälblein, in dein altes Haus;
Schaust du wieder von dear hohen Spitze

III die inorgensuuge Welt hinaus?
Na du ferne weiltest unsrem Norden,
Aam das Alter mit verstohl'nem Schritt;
Bin jetzt müd und alt und grau geworden,
Und den Lenz — mir bringst du ihn nicht mit.

Jener Tage Friede ist verklungen,
Der den Nnaben in den Traum gewiegt,

In den Traum, der schmeichelnd ihn umschlungen
Und sich kosend ihm an's herz geschmiegt.

wenn zuweilen auch eilt Zauber waltet
Und der Traum des Glückes leis noch klingt,
Sein Gebilde hat sich nicht gestaltet
Und den Lenz — kein Schwälblein wiederbringt.

Viktor gardunst.

Gesegnet sei die tägliche Plage!

las Kapitel von der täglichen Plage, von des

Lebens Mühe und Noth und von dein Kampfe
ums tägliche Brod ist Wohl schon auf die^ verschiedenste Weise behandelt worden, aber

gewiß Wenige haben es versucht, die ganze Lichtseite
derselben herauszukehren, ja den Beweis zn liefern,
daß dieses mißbeliebige Etwas der Hauptsaktor einer
guten Charakterbildung, ja geradezu ein Segen für
uns werden könne.

„Bildung durch meine tägliche Plage?" denkt

Dieser und Jener. „Dieses Trctmühleuleben, das mich

aufreibt, dieses mühselige Einerlei der Arbeit, das
ich hasse — diesen soll ich meine Charakterbildung
zu verdanken haben? Hanshalten oder Bnchführen,
Kinderwarten oder Schulmeistern, Schneidern und
Scheuern — bringt das Kultur, Bildung? Zur
Bildung gehört Muße, behagliche Lebensstellung,
Geld; zur täglichen Plage denken wir uns
Entbehrung, rohe Sitten, schwielige Hände. Unsere
Wirklichkeit und unser Ideal sind nicht Zwillinge. Ich
habe Vorliebe für Bücher und mich braucht der Flickkorb

; ich schwärme für die Natur und bin zur Stuben¬

arbeit verurtheilt: mein Geschmack ist künstlerisch
und ich muß kleinen Rangen die ersten Elemente
beibringen, oder Stöße von Heften korrigiren. Ein
Viertheil meines Einkommens gäbe ich für 2 Stunden
Muße täglich, ja, wenn es nicht eben hinreichte,
mich und die Meinigen vor Mangel zu schützen."

Geht dieses Murren nicht durch manche Brust,
die es nie laut werden läßt, außer in vertrauter
Stunde dem Freund gegenüber?

Es ist oft Wahrheit, bittere Wahrheit in diesem

Murren, und doch behaupte ich, daß eben dieser
unversöhnliche Gegensatz von Wollen und Können unserm

Charakter diejenige Grundlage für Geistes- und Ge-

mnthsbildung geben könne, aus der sich wahre, edle

Männlichkeit und Weiblichkeit ausbaut. Die Bestandtheile

dieses Fundaments sind: Achtsamkeit, Fleiß,
Ausdauer, Methode, Pünktlichkeit, Selbstüberwindung,
Mäßigkeit. Wir haben diese Namen schon öfter
gehört. Unsere Mutter Pflegte sie uns einzeln als
erstrebenswert!! vorzuhalten; der Vater kam auch

gelegentlich darauf zn sprechen und der Pfarrer
verflocht sie in Unterricht und Predigt. Die Essenz
davon bekommen wir auch in den Lehrjahren noch zn
kosten als etwas Unentbehrliches für" s praktische Leben;
daher nennen wir sie das Fundament. Bücherweisheit

und Gelehrsamkeit ist zwar sehr nützlich: jene
Elemente aber find mehr werth als Lateinisch und
Griechisch, Musik und Kunstgeschichte zusammen
genommen. Diese sind die Dekoration, jene das Wesentliche.

Und nun fragen wir uns, wie sie erworben
werden. Im Programm der hohen und höchsten

Schulen stehen obige Namen nicht; aber Gelegenheit,

sie sich anzueignen, bietet sich da wie überall,
wo ernstlich, regelmäßig, anstrengend gearbeitet wird.
Die Wirkung ist langsam und wenig sichtbar. Sie
vollzieht sich in ähnlicher Weise, wie die Natur bei

stillem, verborgenem Schaffen dieser und jener Gegend
den eigenartigen Reiz verleiht, mit dem Meißel der

Zeit. Die Prozedur selbst ist nicht anmnthig; Mutter
Natur liegt da in der Frühe auf den Knieen und

thut ihr Scheuerwerk und als Resultat davon haben
wir die lachende Landschaft.

Was von der Natur gilt, das läßt sich auch vom
Menschen sagen. Unsere Voreltern und Vater und
Mutter haben vielleicht schon ihr Scherflein
beigetragen zur Aeufnung dieses Schatzes; aber das, was
ihn zu unserem unverlierbaren Eigenthum macht,
das ist die eigene tägliche Arbeit und die Art und
Weise, wie wir sie thun. Nur weil wir gehen

müssen, Tag für Tag, trotz Kopf-, Zahn- und

Herzweh, an unsere Arbeit, und an diele Arbeit
gebunden sind ll, >8 —10 Stunden, lange noch nachdem

uns die Ruhe süß schiene, kurz eben das Mühsame,

die stete Reibung ist's, die den Grund legt
zu den erwähnten Eigenschaften. Wir werden
zugeben müssen, daß keine derselben anders als durch
den steten Druck der täglichen Pflichterfüllung
erworben werden könne und daß keine derselben bloße
Scheintugend sei. Also mehr als die gesummte
Schulweisheit, mehr als die besondern Gelegenheiten zur
Bildung, ist dieser Druck des täglichen Müssen s

unser Lehrmeister. Und doch ist's eben dieser, worüber
wir seufzen, wir Thoren!

Beherzigen wir es wohl, die wir Hohes erstreben:
je höher unser Ideal, desto nothwendiger brauchen
wir jenes Fundament. Dem Straßenkehrer ist es

eher erlaubt, zu trinken und zn faulenzen, als dem,
der Kranke heilen, Kinder erziehen oder Gesetze machen

muß. Dieser bedarf in weit höherem Grade der

Sammlung, der Selbstbeherrschung und der Methode.
Wünschest Du Dir Bücher, Muße, Reichthum? Es
erfordert mehr Selbsterziehung und Energie, diese

gilt zu benutzen, als den vorgeschriebenen Arbeitstag.
Glaubst Du, daß die Großen dieser Erde der
täglichen Plage entrinnen? Angeborne Machtstellung
und ererbtes Kapital sind etwas Gutes ; aber auch

sie bedürfen jenes Fundament.
„Genie ist Geduld," sagt Newton; „das

Geheimniß der erworbenen Million ist gewöhnliche
Ehrlichkeit," sagt der reiche Banderbilt. Wie einfach sind

diese Lebensregeln großer Männer, wie leicht demnach

ein großer Mann zu werden! Ordnung,
Geduld, Fleiß, Ehrlichkeit — gerade was wir brauchen,
Du und ich, um unsern Thaler in die Sparkasse

zu legen, was das Gewerbe und die Haushaltung
im Gange erhält.

Gewiß, die Loose fallen ungleich unter den

Menschen; aber das liegt weniger an der besondern
Gabe, die dem Einen gewährt und dem Andern versagt

ist, als in der ungleichen Anwendung obiger
Tugenden. Nicht darauf kommt es an, wie viel
Talent ich habe, sondern wie viel Willen, das
Talent zu brauchen, nicht wie viel ich weiß, sondern
wie ich das benutze, was ich weiß und kaun. Die
großen Männer haben mit uns nicht den Erfolg,
sondern die Bedingungen des Erfolges gemein. Und
diese Bedingungen sind eben die Ausdauer, die

mühselige Arbeit, die Disziplin des Schaffens.
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82 Sd|toct|Er Jftansn-Jsttung — ©läfter für ben Ifäushdirn Kreis

Slbcr bo ift und) ein anberer {puitfr. ©s gibt
unter bett geplagten Strbeiteuben )olcf)c, meldge baS

gbeal iïjrer jungen gctlgre aufgegeben (gaben unb,
trenn nidgt gnfrieben, in boclg refignirt ilgrer täglichen
Slrbeit obliegen, ©inen Traum aber (gaben fie nidgt

aufgegeben, beit beS ©rfolgeS in ber Strbeü, an bic
baS Sdgidfnl fie gcfeffelt bat. Ter ©rfolg faitu bann
and) baS Unftgmpatlgifdge lieb machen, bamit auS*

fölfneu. TaS ©efgeimnih aber beb ©rfolgeS liegt
eben in ber Slöthigung gur täglichen Slrbeit ober
mie man's nennen mill, menu man Stag für Tag,
galgr für galgr au berfelben „§obelbanf" fteigt unb

lange uoef), nadjbcm bic Slrbeit aufgehört bat amu*
faut gu fein.

„©itteS ift nötig," fagte IpaulttS, unb ein fotdges

„©ine" gang unb Oollfontmen gu tljun, bagtt brandet'»
ber gangen fette bon guten ©cloolgubeiten, bic mir
oben augefüfjrt baben.

Tic ©lenfcEgen tlgeilcn fid) in gluei Klaffen: bic*

jenigen, meldge bas „Sine" gu tljun baben, unb folcfje,
bie bicS nidgt (gaben, Sente mir unb olgne BebenS*

gmed. gtt SBirflidgfeit geigt eS.fidg, bafj beinahe alter
©rfolg unb aitdj baS meifte ©lud bei bett erfteru
gu finbett ift. fein SEßunber, mettit ber Jüngling
nidjt eljer rul)t, als bis er biefes „©ine", bas iljm
obliegt, gefunbett bat.

Tas Soos manches reidgett ©labdjenS ift ein

Trauerfpiel ber gieftofigfett, tuogu fie oft gefettjdjctfi*
liebe SSorurtfjeile unb ©langet an gbeaten üerurtlgeilt.
bfteicEje Jünglinge baben ifjr Sdgtcffal treit ctger in
ihrer Oattb, menu fie nur motten ; menu fie Énergie
unb ©iufiebt genug baben, um ait Stelle ber mangeln*
ben aufjent ©othmeitbigfett bie innere gu feigen. Sie
feigen, mie ifgre meniger begüterten Sdgulfameraben
fidg ifgre SSafgri oorgeidgnen, mie fie mit ©ruft unb
©ifer auf ein Biel loSfteuern, einen eigenen §erb,
©elb, ©influfg gu erringen trachten unb babei ftarf,
felbftftänbig unb glüdlidg merbeit. Sie aber, beiten
SltteS mülgeloS gufiel, fie toiffen nidgt, maS fie finb
ober fein motten ; fie finb nicht eingereiht in bie

Stifte ber arbeitenden Kräfte. Sie mögen für ilgreit
äußern ©lenjdjen einen Igodgflingenben Stamen {gaben,

mäfjrenb ifgr inneres, mertlgnotlereS Sebeit tianten*
unb tlgatenloS berflingt. Stur bie mitteitSffarfe Sanum
lung unb Bctfgätigung nitferer Strafte fdjügt bor bie=

fem grrmeg unb fiebert unS ©rfolg auf biefein ober

jenem ©ebiet.
Setgt jene ©rügen ber gnöujtrie, bic folibeit ©c*

fcbäftSmänner, bie als arme K nabelt begonnen unb
bamit aufborten, bafj fie Stäbte bauten, um ifgre

Arbeiter unb Stngeftettteu untergnbringen. Sludg fie
baben bas ber auSbauernben, ntülgcootteit Sirbett gu
üerbanlen ; auch fie baben fidg reblidg geplagt, guerft
mit ben Rauben unb bantt mit beut Kopfe. Ter
©tann ber SSJiffenfcfjaft muff InenigftenS als Spegialift
fidh mülgeootter gorjefgung untergielgeit, toenn er es

gu fftulgm unb ©Igre bringen mill. Ter fogenannte
„unabhängige ©lattn" ift nidgt ber beneibeuSmertlgefte.
©r mag in ben glängenbften Berfjältnijfen leben unb
SltteS beftgen, maS fein §erg begehrt, uitb fidg ben*

notb nicht glüdlidg füfglen, menn feine Tlgat üon
ilgm begelgrt mirb, niclgtS feinen (£f;rgei,g anregt. Summt
er bann oiefleicfgt nach gafgren gur ©rfenntnig beffen,
maS bie SSürge unb ben gntgalt beS ÖebettS auS*

maept, fo ift'S gu fpät gur llmfehr, gu fpät, bie

Ueffeln ber ©emolgnlgeit gu brechen. Tarant gefegnet
fei bas „ÜDcufj", baS unS arbeiten beifst-

llttb nodg einen lidgten jßuttft entbeden mir. SEßir

muffen nidgt nur Slrbeiter fein ; mir fönnen auch

K'ünftler merben. Tie Kunft fucht öaS Bottfommene

gu fdfgaffen. Ties fönnen mir erftreben audg in be*

fdjeibener Sphäre, gebe Slrbeit mirb geabelt burefg

baS Beftreben, fie fo gut als immer möglich unb
immer beffer gu tfgun. Ter ©rfolg aber ift's, ber
unS mahrhaft beglüdt. Tas ift ein Troft für bich
unb mich, bie mir feine grofje SJliffton gu erfüllen
Igaben. SEBir finb boch immer arbeitenbe SEfgeile beS

©angett, bas mir Uniüerfum nennen. Unb erft, menn
mir ©eringeS gemiffenfgaft erfüllt, fattn unS audg

©röfjereS anöertraut merben.
Um auf unfer BofungStoort gurüdgufommen : muh

nicht biefeS Streben nach Berbottfommnung Bitbung
beS ©IgaralterS geben? Ober molger bann jette gein*
füfgfigfeir, jener Taft, ber unS biStoeilen bei gang

ungcbilbctcit Seilten iiberrafcljt. @S ift baS gu Tage
tretenbe SRejultat langjähriger, treuer, gemiffenfgafter
Slrbeit, baS bie Selbftadgtung unb baS befriebigeube
Betoufjtjcin gibt, einen fßlag gut ausgefüllt gu Igaben.

TaS ift ©liicf. Talier itodgmalS : es lebe ber Segen
ber Slrbeit!

Pir CEvnäljtmtu fies liiufras tu luimtbcu
itutr Uvanfccit Carum.

(Bon 1 )r. öi. 9t Ig et iter in ©t. ©allen.)
(goïtfejjumt.)

ilclg ift alfo bon ber meifen Statur beut

Kiubc als Sèalgrung beftimmt. gdg laffe
mich h'ei" c'n auf bie Sjerjdgiebcnlgeit
ber fOîildg ber grau unb ber als ©rfag ber*

meitbeten Tlgicrc unb berlueife hierin auf meine ntelgr*
facCgcn früheren betaittirteit Sdgilberuugeit fgier unb

ait aitberer Stelle. ©S genüge, nochmals beS ©nt*
fefgiebenften bie SJorgüge ber Slfuttermildg gu betonen,
borauSgefegt, bag bie Stillenbc gefuitb ift, benn fünft
gehen bic franfmadgenben äRonteute bom mütterlichen
Sßlute in bie SJcildg unb bttrdg bie iDtildg in bett

©lagen unb bie ©eluebc bes Saugenben über. SScnn

and) nur berciugelt, fo fommt cS gleidglbofgl Igic uub
ba bor, bag mich t,ci natürlichen ©ntälgrung mit
grauenmild) baS Sittb in feinem ©cfunblgeitSguftanb
Slüclfchritte madgt unb felbft gu ernften S3eforgniffcu
Ißeranlaffuug gibt. TaSjelöe geigt bic ©rjdgeinuugen
bes franfjeins, fei cS, baff bie ©lutter Subftattgen
in i£;ren ©lahlgeiteu geuicht, bie für ben Steinen
fdgäblidg jictg ermeijen, jei es anS ltnbefanutcit ©riin*
bett. ©lau fattn attdg gumeilen bie Beobachtung madjen,
bah km ©lildg einer Simnte ober ©lutter einem Siitbe
jdjlcdgt bcfömntt, ba§ jic ftillcit mill, nub bah au
©rbredgen unb Titrdgfatt erfranft ober menigftcitS
feine ©emidgtSgunafgnie aufmeist. SBirb biege Slntme

entlaffen unb ftittt biefelbe fgierattf ein anbereS Siitb
mit ber gleichen ©lildg, jo gebeilgt biefeS uorgtigiidg.
TaS anbere Sittb iimdgt gleichfalls gorlfdgritle, fo*
balb es anbere Slmmenntilch erhält. Taraus folgt,
bah bie Sdgülb nidgt immer einer fdjledjten Befdhaffen*
Igeit ber ©lilcfg gitgufdgreibeit ift, nielmelgr an eine

befonbere ©igentlgüntlichfcit ber ©crbamutgSorgaite
beS betreffenbeitSinbeS gebucht merbeit muff. SBunbcr*

lidger SSeife tönnen mir gumeilen beobachten, bag
eine ©lutter, bie fdjon mehrere Sinber mit ficht*
lidgem ©rfolge ftiltte, bei einem mettent plüglidg ofgue

erttärlidgeu ©raub mit bem Stillen aufhören muh,
med ber Säugling alle Symptome non ©lagen*
ftürungeu barbietet, bie fofort öerfchmittbett, menn

man ilgm anbere ©lildg Oerabrcidgt. .spat bie Simnte

nidgt auSreicfgenb ©lildg, um ifgtt ansjchlieglidg ba*

mit gu nölgreit, jo ift es gerechtfertigt, einige ©lale
beS TageS gutgefodgte Sitlgmildg anguloenben. Bei
früheren ffSublifationcn machte ich baraitf aufmerffam,
bag natitrgeutag bas Siub int Slltgemeineu bis gum
Beginn beS gatgucnS Bloh mit grauenmilch meutt
immer möglich geftittt merbeit fottie.

Turch biege ©algntng tönnen mir itt manchen
gotten nor euglifcfgcr Sranflgeit oorbeitgcit, bie bnrdEg

ihre nidgt feltenen Soniplifatioucu unb Sonöulfioneu :c.

fdgoit manches fonft bliitgeitbe fittblidge ©eben gerftört
hat. ©S fefjrt nun aber eine gemiffe geil 'mdg ber

©eburt bic ©lonatSblutitug ber ©lutter mieber gun'id.
Talger entftelgt bie grage : änbert fidg nidgt Igterbei
bie ©lildg unb foil balger ber Säugling aisbann nidgt
non ber Bruft meggenothmen merben? ©latt lä|t
eS am Beften auf ben Berfudg anïommcu. ginbet
man, bah baë Sittb gleiclgmofgl munter meiter triuft
unb feilte Slalgrung gut erträgt, fo ift fein ©rttitb
üorlganbett, mit ber bisherigen abgttbredgen. Treten
aber BerbauiutgSftörungen auf, für meldge man feine
anbere ©rftärung finbett fattn, bann foil eS cut*

mölgnt merben. SEBir feigen aber gumeilen, bah tun

Säugling ©lutter* ober auch eiue anbere ©lilcfg an*
fdgeittenb gut erträgt, er erbricht nicht, hat täglich
2 :-3 gelbe, breiige ©ntleermtgen, ttnb bennoch ton*
ftatirt man, menn bas Sinb gemogen mirb, bah
Slalgruttg boch iddgt glnedmähig fein fattn,. beitn baS*

felbe nimmt au ©emicht nidjt gu, es bleibt immer
gleich o*561-' nimmt felbft ab. Treffen mir bann eine

fleine Slenberuug int bisherigen biätetifdgen {Regime,
fo fteigt baS Sörpergemidgt rafch unb bauerttb. Sllfo

muh deine ©rbenbürger unter forgfältigftcr Sott*
trole gehalten merbeit, ttttb ift es tiorftdgtigcr, ifgn
1—2 ©lal per SSodge gu mögen, ba man beobachtet
Igat, bag er gang cvlgeblidgc ©cmidgtSOerlufte auf*
meifen favtit, bic felbft ber öngfilidgett ©lutter unb
bem Slrgte bei Bentadgläffigitng bes SBägenS fonft
entgehen.

geh übergehe bic Besprechung ber nälgertt TetailS
bei ©rnälgntitg mit grauenmildg, fomie ber Bcrlgal*
tuitgsumgregeln bei Tarrcidgung ber fiitblidgcn Slalg*

rung überhaupt. ©S fei auf bie frühern .eittgelgenben

jßublifationcn hierüber (Tiätetif beS SinbeSaltcrS im
gahrbnclg ber nahtrtuiffenfdgaftlichen ©efellfcfgaft in
St. ©aßen 1888/89; bic fßflegc beS fleinen kittbeS

in bett St. ©aller Blättern 1889) Ightgcmiefcn. SEBir

menben unS furg gur fünftlidgen ©rnälgrung. sBe=

fteigt feine ©löglidjfcit, bent .ttiube bie Bruft gu
reichen, fo ift ttadg beut ©efagten bic am meiften
naturgentohe Dlalgruttg für baSfelbc eine foldge, meldge

nadg ilgrer dgemifdgeit gitfammenfegimg, ttaclg ilgrem
©älgvmertlg ttnb ilgrer Berbaulidgfeit ber grauenmildg
möglicjjft italgefontmt. Ta bie ihres tlgeuren fßretfeS

megett nidgt allgemein üermettbbare Stuten* unb
©felinnenmildg anger Betracht fällt für unferc ©egett*
ben, fo liegt Slufgmildg am itächften. So gebeilglidge

gortfclgritte ber Keilte ©lenfdg aber auch madjen fault
bei biefer Stuffüfterung, mettit mit Sorgfalt ttttb {Rein*

lid)feit Oorgegangcn mirb, fo üerfclglt fönneu bie ©r*
folge fein, toentt biefe gaftoren nidgt berücffidgtigt
merben. gebenuattn tueifj, mie ungebührlich üielc
Sittbcr jebes galgr in bett Igcifscn Sommermonaten
an BerbamtngSflörungen erfraufett ttttb ein groher
{ßrogetttfag berfelben fällt ihnen gum Opfer, mälg*

renb ber SEBinter ein ungleich fleittereS ©Iah foldger
©rfranfttttgett aufmeist. Ter ©rttnb ift leicht ein*

gufelgen. gut SBinter befiehl bie Slalgrung ber litige
bitrdgmegs anS Trocfenfutter. TarattS refultirt im
Sittgemeinen eine gefttnbe, nafgrlgafte, ait ©älgrungS*
pilgett ärmere ©lilch- Tiefelbe ift eine Slälgrftüffig*
feit, in ber fidh pflatigliche S'eimc mit Borliebe cut*
micfeln unb in ungefgeurett ©laffett üermclgreu. Tie
grauenmildg, ebenfo bie Kuhmilch im ©uter bes

TfgiereS ift anfangs üöttig feimfrei.
Sladg fürgefter geil finbett mir in einem Kitbif*

centimeter eine llnntaffe fleinfter Bebetoefen, fie ge=

langen beim ©leiten unb bei fpätertt ©lanipitlationcit
Iginein. Tie Somiuerlgige unb ber ©enuh frifdger
grittglingSfrrtuter bilbeit nun eilt äufjerft günftigeS
©lontenl, burdj baS bie ©ätgrungSpilge geebneten
Bobeit finbett gu ilgrer Tlgätigfeit. Tic ©lildg fätterl,
unb menu fie auch nid^t fauer gu fhmeefen braucht,
nodg gu gerinnen, fo mirb fie buch üont finblicfgett

©lagen fdgledgt ertragen, baS Kinb erfranft an ©r*
brechen. Turch SBeücrmanbernng ber gerfegten gtt*
haltsmaffen in ben Tarnt fdgtiejjt fidg Tiarrfgoe an
ttnb baS Bilb eines afnten BrechbnrdgfaltS ift fertig,
ber nach mettigeit Tagen ein bliilgenb attSfelgettbeS
Kinb gu ©raube richten fattn. TieS ift ber ©ruitb,
bag üont ©lildgraann übernommene ©lilch fofort
tüchtig burchgefocht merben foil, um bie bie Säue*

rung fortmöhrenb uuterljaltenbeu Keime utögliclgft

gu gerftören. SSenn mir audj auf biefe SBeife bem

jungen Schugbefolgleneu eine möglichft gefunbe, reine
Dlalgrung oerfdjaffen, fo ift gleihmolgl noch reidjlidg ©e=

legentgeit geboten gur Berunreinigung. Tenfen mit-

an bie oft üon Sdgutug ftarrenben ©umntigapfen,
erinnern mir unS, mie unreinlich oft bie fittblidge
©luttbhöfjle gehalten mirb, baS föftlidgftc ©liftbect
für ungehörige pflattgliche Keime, feigen mir gu, mie
Diel eine etmaS gleichgültige {Pflegerin ben Butter mit
ilgrem Speichel befendgtet, ber auS einem an fcfjmargett
galguftuinpfen reichen ©luttbe flammt, unb eS erfcheint

uns fefgr erflärlidh, bah c1"' garte ©lagen beS Säug*
lingS alten biefen franf madgenben gaftoren nicht
Staub (galten fann.

SBentt bie ©luttermildj fchon üermöge ilgrer gtt*
fantmenfegung bie rationettfte Kinbernalgrung ift, fo

' erfdEjeint fie audg beSmegett befonberS entpfehlenStoertlg,
tneil eben biefelbe in ber Bruft üöttig frei üon Or*
ganiSmen ift unb bireft auS ilgr in ben ©litnb beS

fattgettben KinbeS übergeht, bamit am elgeften Ber*
unreiniguttgen Vorgebeugt mirb, mie fie bei ber Kutg*
ntildg bei ffritpulöfer Sauberfeit faunt üermieben mer*
ben fönnen, eS fei benn, bah matt fidg cineS Sterili*

s
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Aber da ist noch ein anderer Punk, Es gibt
unter den geplagten Llrbeirenden selche, welche das

Ideal ihrer jungen Jahre aufgegeben haben und,
wenn nicht zufrieden, je doch resignirt ihrer täglichen
Arbeit obliegen. Einen Tranin aber haben sie nicht
aufgegeben, den des Erfolges in der Arbeit, an die

das Schicksal sie gefesselt bat. Der Erfolg kann dann
auch das Unsympathische lieb machen, damit
aussöhnen, Das Geheimniß aber des Erfolges liegt
eben in der Nöthignng zur täglichen Arbeit oder

wie man's nennen will, wenn man Tag für Tag,
Jahr für Jahr an derselben „Hobelbank" steht und

lange noch, nachdem die Arbeit aufgehört hat amusant

zn sein,

„Eines ist noth," sagte Paulus, und ein solches

„Eine" ganz und vollkommen zuthun, dazu braucht's
der ganzen Kette von guten Gewohnheiten, die wir
oben angeführt haben.

Die Menschen theilen sich in zwei Klassen:
diejenigen, welche das „Eine" zu thun haben, und solche,
die dies nicht haben, Leute mit und ohne Lebenszweck,

In Wirklichkeit zeigt es.sich, daß beinahe aller
Erfolg und auch das meiste Glück bei den crstern

zu finden ist. Kein Wunder, wenn der Jüngling
nicht eher ruht, als bis er dieses „Eine", das ihm
obliegt, gefunden hat.

Das Loos manches reichen Mädchens ist ein

Trauerspiel der Ziellosigkeit, wozu sie oft gesellschaftliche

Vorurtheile und Mangel an Idealen vernrtheilt,
Reiche Jünglinge haben ihr Schicksal weit eher in
ihrer Hand, wenn sie nur wollen; wenn sie Energie
und Einsicht genug haben, um au Stelle der mangelnden

äußern Nothwendigkeit die innere zu setzen, Sie
sehen, wie ihre weniger begüterten Schulkameraden
sich ihre Bahn vorzeichnen, wie sie mit Ernst und

Eifer auf ein Ziel lossteuern, einen eigenen Herd,
Geld, Einfluß zn erringen trachten und dabei stark,

selbstständig und glücklich werden, Sie aber, denen

Alles mühelos zufiel, sie wissen nicht, was sie sind
oder sein wollen: sie find nicht eingereiht in die

Liste der arbeitenden Kräfte, Sie mögen für ihren
äußern Menschen einen hochklingenden Namen haben,
während ihr inneres, werthvolleres Leben namen-
und thatenlos verklingt. Nur die willensstarke Samm
lung und Bethätigung unserer Kräfte schützt vor
diesem Irrweg und sichert uns Erfolg ans diesem oder

jenem Gebiet,

Seht jene Größen der Industrie, die soliden
Geschäftsmänner, die als arme Knaben begonnen und
damit aufhörten, daß sie Städte bauten, um ihre
Arbeiter und Angestellten unterzubringen. Auch sie

haben das der ausdauernden, mühevollen Arbeit zu
verdanken; auch sie haben sich redlich geplagt, zuerst
mit den Händen und dann mit dem Kopfe, Der
Mann der Wissenschaft muß wenigstens als Spezialist
sich mühevoller Forschung unterziehen, wenn er es

zu Ruhm und Ehre bringen will. Der sogenannte
„unabhängige Blaun" ist nicht der beneideuswertheste.
Er mag in den glänzendsten Verhältnissen leben und
Alles besitzen, was sein Herz begehrt, und sich

dennoch nicht glücklich fühlen, wenn keine That von
ihm begehrt wird, nichts seinen Ehrgeiz anregt. Kommt
er dann vielleicht nach Jahren zur Erkenntniß dessen,

was die Würze und den Inhalt des Lebens
ausmacht, so ist's zu spät zur Umkehr, zu spät, die

Fesseln der Gewohnheit zu brechen. Darum gesegnet
sei das „Muß", das uns arbeiten heißt.

Und noch einen lichten Punkt entdecken wir. Wir
müssen nicht nur Arbeiter sein; wir können auch

Künstler werden. Die Kunst sucht das Vollkommene

zu schaffen. Dies können wir erstreben auch in
bescheidener Sphäre, Jede Arbeit wird geadelt durch
das Bestreben, sie so gut als immer möglich und
immer besser zu thun. Der Erfolg aber ist's, der
uns wahrhaft beglückt. Das ist ein Trost für dich
und mich, die wir keine große Mission zu erfüllen
haben. Wir sind doch immer arbeitende Theile des

Ganzen, das wir Universum nennen. Und erst, wenn
wir Geringes gewissenhaft erfüllt, kann uns auch

Größeres anvertraut werden.
Um auf unser Losungswort zurückzukommen: muß

nicht dieses Streben nach Vervollkommnung Bildung
des Charakters geben? Oder woher dann jene
Feinfühligkeit, jener Takt, der uns bisweilen bei ganz

ungebildeten Leuten überrascht. Es ist das zu Tage
tretende Resultat langjähriger, treuer, gewissenhafter
Arbeit, das die Selbstachtung und das befriedigende
Bewußtsein gibt, einen Platz gut ausgefüllt zu haben.
Das ist Glück, Dalier nochmals: es lebe der Segen
der Arbeit!

Dir Ernährung des üiudrs in gesunden
und kranken Tagen.

jPon Nr, G, Rheiner in St, Gallen.)
(Dortsetziing,)

ilch ist also von der weisen Natur dem

Kinde als Nahrung bestimmt. Ich lasse

mich hier nicht ein auf die Verschiedenheit
der Milch der Frau und der als Ersatz

verwendeten Thiere und verweise hierin auf meine
mehrfachen frühereu dctaillirteu Schilderungen hier und

an anderer Stelle, Es genüge, nochmals des

Entschiedensten die Vorzüge der Muttermilch zn betonen,
vorausgesetzt, daß die Stillende gesund ist, denn sonst

gehen die krankmachenden Momente vom mütterlichen
Blute in die Milch und durch die Milch in den

Magen und die Gewebe des Sangenden über. Wenn
auch nur vereinzelt, so kommt es gleichwohl hie und
da vor, daß auch bei der natürlichen Ernährung mit
Frauenmilch das Kind in seinem Gesundheitszustand
Rückschritte macht und selbst zn ernsten Besorgnissen
Veranlassung gibt. Dasselbe zeigt die Erscheinungen
des Krankseins, sei es, daß die Mutter Substanzen
in ihren Mahlzeiten genießt, die für den Kleinen
schädlich sich erweisen, sei es ans unbekannten Gründen,

Man kann auch zuweilen die Beobachtung machen,

daß die Milch einer Amme oder Mutter einem Kinde
schlecht bekömmt, das sie stillen will, und daß es an
Erbrechen und Dnrchfall erkrankt oder wenigstens
keine Gewichtszunahme ausweist. Wird diese Amme
entlassen und stillt dieselbe hieranf ein anderes Kind
mit der gleichen Milch, so gedeiht dieses vorzüglich.
Das andere Kind macht gleichfalls Fortschritte,
sobald es andere Ammenmilch erhält, Taraus folgt,
daß die Schuld nicht immer einer schlechten Beschaffenheit

der Milch zuzuschreiben ist, vielmehr an eine
besondere Eigenthümlichkeit der Verdanungsorgane
des betreffenden Kindes gedacht werden muß. Wunderlicher

Weise können wir zuweilen beobachten, daß
eine Mutter, die schon mehrere Kinder mit
sichtlichem Erfolge stillte, bei einem weitern plötzlich ohne

erklärlichen Grund mit dem Stillen aufhören muß,
weil der Säugling alle Symptome von Magen-
störungen darbietet, die sofort verschwinden, wenn
man ihm andere Milch verabreicht. Hat die Amme
nicht ausreichend Milch, um ihn ausschließlich
damit zu nähren, so ist es gerechtfertigt, einige Male
des Tages gntgekochte Kuhmilch anzuwenden. Bei
früheren Publikationen machte ich darauf aufmerksam,
daß naturgemäß das Kind im Allgemeinen bis zum
Beginn des Zahnens bloß mit Francnmilch wenn
immer möglich gestillt werden sollte.

Durch diese Nahrung können wir in manchen

Fällen vor englischer Krankheit vorbengen, die durch

ihre nicht seltenen Komplikationen und Konvulsionen w,

schon manches sonst blühende kindliche Leben zerstört
hat. Es kehrt nun aber eine gewisse Zeit nach der

Geburt die Monatsblntnng der Mutter wieder zurück.

Daher entsteht die Frage: ändert sich nicht hierbei
die Milch und soll daher der Säugling alsdann nicht
von der Brust weggenommen werden? Man läßt
es am Besten auf den Versuch ankommen. Findet
man, daß das Kind gleichwohl munter weiter trinkt
und seine Nahrung gut erträgt, so ist kein Grund
vorhanden, mit der bisherigen abzubrechen. Treten
aber Verdauungsstörungen auf, für welche man keine

andere Erklärung finden kann, dann soll es

entwöhnt werden. Wir sehen aber zuweilen, daß ein

Säugling Mutter- oder auch eine andere Milch
anscheinend gut erträgt, er erbricht nicht, hat täglich

ll :Z gelbe, breiige Entleerungen, und dennoch kon-

statirt man, wenn das .Kind gewogen wird, daß die

Nahrung doch nicht zweckmäßig sein kaun,, denn
dasselbe nimmt an Gewicht nicht zu, es bleibt immer
gleich oder nimmt selbst ab. Treffen wir dann eine

kleine Aenderung im bisherigen diätetischen Regime,
so steigt das Körpergewicht rasch und dauernd. Also

muß der kleine Erdenbürger unter sorgfältigster Kon-
lrole gehalten werden, und ist es vorsichtiger, ihn
1—? Mal per Woche zu wägen, da man beobachtet

hat, daß er ganz erhebliche Gewichtsverluste
ausweisen kann, die selbst der ängstlichen Mutter und
dem Arzte bei Vernachlässigung des Wügens sonst

entgehen.

Ich übergehe die Besprechung der nähern Details
bei Ernährung mit Frauenmilch, sowie der
Verhaltungsmaßregeln bei Darreichung der kindlichen Nahrung

überhaupt. Es sei auf die frühern.eingehenden
Publikationen hierüber i Diätetik des Kindesalters im
Jahrbuch der naturwissenschaftlichen Gesellschaft in
St, Gallen l8Gst8!>: die Pflege des kleinen Kindes
in den St, Galler Blättern 1K«!», hingewiesen. Wir
tuenden uns kurz znr künstlichen Ernährung, Be
steht keine Möglichkeit, dem Kinde die Brust zu
reichen, so ist nach dem Gesagten die am meisten
uatnrgemwßc Nahrung für dasselbe eine solche, welche

nach ihrer chemischen Zusammensetzung, nach ihrem
Nährwerth und ihrer Verdaulichkeit der Frauenmilch
möglichst nahekommt. Da die ihres theuren Preises
wegen nicht allgemein verwendbare Stuten- und
Eselinnenmilch außer Betracht füllt für unsere Gegen
den, so liegt Kuhmilch am nächsten. So gedeihliche
Fortschritte der kleine Mensch aber auch machen kann
bei dieser Anffütteruug, wenn mit Sorgfalt und
Reinlichkeit vorgegangen wird, so verfehlt können die

Erfolge sein, wenn diese Faktoren nicht berücksichtigt
werden. Jedermann weiß, wie ungebührlich viele
Kinder jedes Jahr in den heißen Sommermonaten
an Verdauungsstörungen erkranken und ein großer
Prozentsatz, derselben fällt ihnen zum Opfer, während

der Winter ein ungleich kleineres Maß solcher

Erkrankungen ausweist. Der Grund ist leicht
einzusehen, Im Winter besteht die Nahrung der Kühe
durchwegs aus Trockenfutter, Daraus rcsultirt im
Allgemeinen eine gesunde, nahrhafte, an Gähruugs-
pilzen ärmere Milch, Dieselbe ist eine Nährflüssig-
keit, in der sich pflanzliche Keime mit Vorliebe
entwickeln und in ungeheuren Massen vermehren. Die
Frauenmilch, ebenso die Kuhmilch im Euter des

Thieres ist anfangs völlig keimfrei.
Nach kürzester Zeit finden wir in einem Knbik-

ecntinieter eine Unmasse kleinster Lebewesen, sie

gelangen beim Melken und bei spätern Manipulationen
hinein. Die Sommerhitze und der Genuß frischer
Friihlingskrünter bilden nun ein äußerst günstiges
Moment, durch das die Gährnngspilze geebneten
Boden finden zn ihrer Thätigkeit, Die Milch säuert,
und wenn sie auch nicht sauer zu schmecken braucht,
noch zu gerinnen, so wird sie doch vom kindlichen
Magen schlecht ertragen, das Kind erkrankt an
Erbrechen, Durch Weiterwandernng der zersetzten Jn-
haltsmassen in den Darm schließt sich Diarrhöe an
und das Bild eines akuten Brechdurchfalls ist fertig,
der nach wenigen Tagen ein blühend aussehendes
Kind zu Grunde richten kann. Dies ist der Grund,
daß vom Milchmann übernommene Milch sofort
tüchtig durchgekocht werden soll, um die die Säue

rung fortwährend unterhaltenden Keime möglichst

zu zerstören. Wenn wir auch auf diese Weise dem

jungen Schutzbefohlenen eine möglichst gesunde, reine
Nahrung verschaffen, so ist gleichwohl noch reichlich
Gelegenheit geboten zur Verunreinigung. Denken wir
an die oft von Schmutz starrenden Gnmmizapfen,
erinnern wir uns, wie unreinlich oft die kindliche
Mundhöhle gehalten wird, das köstlichste Mistbeet
für ungehörige pflanzliche Keime, sehen wir zu, wie
viel eine etwas gleichgültige Pflegerin den Luller mit
ihrem Speichel befeuchtet, der aus einem an schwarzen

Zahnstumpfen reichen Munde stammt, uud es erscheint

uns sehr erklärlich, daß der zarte Magen des Säuglings

allen diesen krank machenden Faktoren nicht
Stand halten kann.

Wenn die Muttermilch schon vermöge ihrer
Zusammensetzung die rationellste Kindernahrung ist, so

' erscheint sie auch deswegen besonders empfehlenswert!),
weil eben dieselbe in der Brust völlig frei von
Organismen ist und direkt aus ihr in den Mund des

saugenden KindeS übergeht, damit am ehesten

Verunreinigungen vorgebeugt wird, wie sie bei der
Kuhmilch bei skrupulöser Sauberkeit kaum vermieden werden

können, es sei denn, daß man sich eines Sterili-
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Sdliwstjßr JFraucn-Jeitiutß — ©latter für ben ftâitsltdjBn ©rets

fationSapparatcê i@çjli, Sinclair, ©orglet te.) bebient.

Stud) fte finb non iflit) orifcï;em Chilien, wenn bte ttotg«
wenbige Pflege bcë Sftunbes fef)fJ. (g0rtf. folgt.)

Dtadjbem fionftatirt ift, bag bic öauöljattungö«
f dj u X e in 58 u rf) § bei ©ta ran nnb bic ®ien ft boten»
îdt itïe in SenjButg fid) beftänbig in ber Hage fegen,
(;roet ©ritte! bet, fid) Mwelbenben jutwdweijeit gu muffen,
roirb and) in 93ern eine ®ienftbotenfd)ule eröffnet; ebenfo
befagt fid) ber §*rauenbmtb Söintertljur mit ber ©rünbung
einer folgen.

** *
®ie bieëfâfirige )fyat)re§berfamm(ung beb ©djtoetj.

©Serein? für ffontflopatfjie nnb SRaturfjcilhinbe
roirb ©nbc Sinti ober 2(nfaitg i'luguft in SSafel ftattfinben.

** *
3n Sonbon praltijtren 90 Stergtinnen unb oit ber

mebigittifdjett ,Çod)fd)ute finb iricEjt roeniger at? 16 Segr«
flütjte bon grauen eingenommen. Slmerif'a gar t>at bie
ftattlidje Sagt bon 3000 Stergtinnen aufguweifen.

*
©Bie mau in g a ban Sät) ne gietjt. ®ic Seit«

fdjrift „gur guten ©tnnbe" bringt fofgenbe SOîtdt£)eiïitng :

93ei nerbßfcn ©Renfdjen berurfad/t fet)on da? ©Bort
gie^en" eine fd)merglid)c Empfindung, roenigften? ein fetjr
unangenehme? ©efügl. ®ie 91rt unb SBeife aber, iit we(-
djer bei mt§ bie Sätjne gegogen toerben, ift aud) eine
fdjrecfenerregeube. ©eroöljnlid) toerben jelbft ftarfe unb
fräftige ©Ränner bon einer getoiffen gurdjt befallen, roenn
fie bic furchtbaren gnftrumente beb Snf)ttargteê feigen.
3n biefer 93egiel)ung finb bie japanifegen Sahnfünftier
unb auch bie Patienten beffer baratt. Ser jogoattifefge
ßahnargt gielgt nämlidg bie Sägne oigne febe? gnftrument,
lediglich mit ben gingent. @? mag bieg unglaublich er«
fdjeinen, aber ber Sefer roirb bodg bielleid)t an bie ©bog«
Iid)feit glauben, roenn er erfährt, in roeldfcr 9Irt unb ©Seife
bie jafoanifdgen Sa^nörgte für itgre Sfunft eingeübt toerben.
3n ein 58rett au« weichem .§olg toerben Sôcger gebohrt
mtb in biege lofe 3aPfen hineingelegt. ©iefe? SBrett roirb
auf bie Erbe gelegt, unb ber 2(fgnrant für ba? gatgn«
ärgtlidje feanbroert mug einen Sapfen uadg bem anberu
mit bem SDaumeit unb Seigeftnger ber rechten fäanb faffen
unb fenfrecht hoch Stegen, ohne bag bie platte babei er«
fdjüttert roirb. §at er biefe Hebung genügend oft Borge«
nommen, bann toerben bie 3aPfeu fefter in ba? 93rettd)en
eingefeilt, unb bie Hebung beginnt Bon Steuern, wobei
natürlich aitd) ®aumen nub S3etflefinger be? gufünftigen
Sahnargteß an Straft unb ©efdjicflichfeit geroinnen, feat
ber Hehrling ba? gidgtenbrett abfoloirt, bann fommt er
an einen Eihenftog, in bem eidgene Sopfen feft eiitge«
laffen finb, unb übt Igicr 3Bod)en unb ©Konnte lang, big
auch bie eichenen Snpfen ber Straft unb ©efdjicflichfeit
feineg ®aumeng unb Seigefingerg nicht melgr toiberfteljen
fönnen. gm britten Sturfug lernt er an einem Slljorit«
Brett, in toelclgeg ©tifte ait« Slgornfjots feft eingefeilt finb,
unb Igat er auch bicfeS abfoloirt, fo fantt er fidg an bag
Sahnauggiehen tnahen; ber ©efhiefühfeit feiner beiben
ginger fann nun audj eitt Sahn nicht melgr toiberfteljen.
Wit ber linfen feanb greift ber jaipanifcfgc Salguargt ge«
fd)icft_in bie Stieferroinfel beg tgatienten, fo baß ber ©ftunb
aufgeffjerrt bleiben ntug, bann faßt er mit bem ®aumeu
unb Seigefinger ber rechten feanb in ben ©Rund unb gieht,
roenn eg fein muff, innerhalb einer ©limite fünf big feig?
Säpne aug bent ©Runde beg fßatienten, ohne bafi biefer
ben ©Runb auh nur ein eingigeg Wal fchlief;en fanit.

fßfannenbraten. ©Bo fein 93ratofeit Borhanben
ift unb bie feau?frau gur feerftetlung eineg ©traten? in
ber fgfattue ptiegt eingerichtet ift, berfälgrt fie am beften
folgenbermafgen: ®ag gleifd) Wirb gut geftopft, mit feinem
©alg unb etioag Wugfatmtfi eingerieben unb in fo biet
fodjenbeg ©Baffer aufg geuer gefegt, baf; eg eben barüber
Sufammenftiegt. ©o lägt man eg auf fhtoadjetn geuer
gut gugebeeft langfam fhön roeid) fohen. 3ft eg weich
unb bie 93rüge naljegu eingefodgt, fo lögt man barin eine
©abe gleifheptraft auf, febgrt bag gleifh barin fteigig
um, fügt ber S3rütje etioag ©tagm bei, ein ©Mfenföpfcgen
unb ein ©tüctdjen in Wehl geroälgte füge ©3utter. SBemt
bag gleifh hübfh gelb unb glängenb geworben ift, ber«
rührt man ben gonb mit einigen Söffeln hrigent 98affer
ober gleifhbrühe. 9Iuf biefe SSeife roirb ber SSrateit fdgön
mürbe unb eg ift fein 91itbreniten gu fürchten, nodj mug
ununterbrohen bagu gefeljen werben.

*

©ebörrte füge Sief)feijdgnige. gür ac£)t fßer«
fönen rehnet man ein Sïilo ©hnige. ®ie ungefhälten,
fügen Sdgnige roafht man burh einige laue SBaffer reht
forgfältig unb rein ab, roemt nötfeig, hilft man mit einem
SBürftdgen nah, big bag ÜBajfer BöIIig rein abläuft. ®aitn

überbrühe man fie mit fodgenbem SBaffer unb laffe fte über
9racfet baran ftefeen. S5eim Sufeüen am Worgen gtelgt man
bie ©hnifee forgfältig aug bem SBaffer, legt fie in eine
Shafferolc unb giegt bas Wäger, worin fie geroetd)t hatten,
be'hutfam barüber, ben Shobenfag in ber ©hüffel gurücf«
taffenb. Wan lägt fie gut gugebeeft groei ©tunben (ang
focfeeit. Sîah S3elieben gibt man nun ein gut gereinigte»
©tücf geratihteg gleifh (geberftücf) bagu nnb foefet beibeg
gufammen Weih- Wenn man fein gleifh babei haben
Will, fo gibt man ftatt beffen ein ©tücf füge SSutter bei
unb lägt bie @cl)nige bamit bünften, big fie nur noh
gang Wenig ©aft haben.

gugbobenfitt. ®ag Slngfgähnen ber gugen in
unferen ©tubenbielen ift neben giemliher Sboftfpieligfeit
auh fefer unfhon, roeggalb fidf ein Slugfitten emfofiefelt,
roelheg biet rafcfjer gefet unb billiger ift. ©in bewährter
Stritt Begeht aus 1 ©feeil Defer/ I ©ffeeil ©ägmeljl unb 1

SCfeeit St'ölner Seim. Segterer mug 24 ©tunben weichen,
big er gu ©atleri roirb. Siefen fügt man gu bent' mit
Wäger gu einem SBrei gerührten Defer unb lägt Meg
gufammen fo lange unter Umrühren fachen, bis fidj bie
©alterte boKftänb'ig gelöst hat. ötcrauf nimmt man bag
©efäg Born geuer unb fügt portionenroeife bie ®ägfpäfenc
unter Waffergufag feingu, Big bie Wijhung für Stitt bid
genug ift. Wan wenbet ihn erft nad) bem ©rfalten an.
gn groge gugen legt man am beften ©Ijeerftricfe nnb
ftretdjt bann ben Stritt barüber. ©r wirb fteinfeart.
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grage 1582 : Wügte mir öielleicfjt gemanb ein Scegegt

gur SSereitung eines guten Waitranfs 3um Storaug
beften ©anf. ättoimemii! SS. @. in 8.

grage 1583: .tönnteu mir bielleicfet geehrte Seferin«
neu aug Erfahrung mittheilen, ob bie automatifhe Wafdj«
mafhine Bon 93. Saoater in Sietlifou für eine gamilie
Bon fünf ißerfonen, bie alle Bier Wochen allein mit bem
©ienftmäbhen Wäfhe feätt, empfehlenswert!) ift ; ob mau
bnntit toefentlidj Sott unb Wühe erfgaren fann, ob bie
Wäfhe babei nicht gu ftarf leiben mug unb rein getoafhen
roirb? Dber wäre bieUeid)t ein anbereg ©gftem ber aufo«
matifhen norgugiegen? gür geil. Sftatfe gum 93oraug
befteng baufenb 8augiäf)rige bC6onnentin.

grage 1584: gff etwa auh oiuo Monnentin ber
„©hweiger grauen«Seitung" bnrh „Warners Safe Cure"
Bon Wagenfranfheiten geheilt worden? gür freunblihe
Stntroort Beften ®anf gum Storang st. <sd>.

grage 1585: Seit mehr als einem gal)r leibe ih
an heftigem ffatarrlj, ©ngbrüftigfeit mit wenig feitften,
habe fhon groei Wal längere Seit mebigiuirt, momentan
fhten bag liebet gehoben, um nachher wieder heftiger auf«
gutreteu. Wäre bielleiht gemanb fo gütig, mir ein Wittel
gur Speiluug ober aber einen tüchtigen ©pegialargt gu
nennen? 3um 93oraug beften ®anf. ®inc stsomteutin.

grage 1586: ©ine naturfreunbtihe Segrerin, geübte
©ouriftin unb roarme 93erounberiu mtferer etttgig fhönen
9ïïpenroelt, Wünfht gu erfahren, ob fiefe ein gïeicfebettïenbeS
gräulein fäube, bag fiefe gu einem genugreidjeu ©ommer«
aufentgalt mit ihr oerbinben möchte. 3>n StuSficfet ge«

nommen ift die ©egenb beg Sugel':: ober ©arnerfee'g unb
bag 33erneroberIanb. fjaupterforbemig ift, bag bie 93e«

trefrenbe gut gu gug fei, wag leider unter ber roeibtidjen
gungmannfhaft fo feiten gu finden ift. greunblictje Slnt«
Worten nimmt bie Sxebaftion entgegen.

grage 1587 : Welcljcg fidfeer roirfenbe, nnfhäblidje
Wittel ift angutoenben, um beit Bon fefemeren 93ranbwun«
ben gurücfgeblieBenen rotfecn glecfen roieber bie natürliche
JpautfarBe gu geben? Sum 93oraug beften ©auf für guten
Oîatfe.

Änlitrwlen.
9Cuf grage 1568: 9îah mel)t" alg groeifagrigem @e«

brauh eines ©aSfohgerbeS fann id) benfelben nur an«

ratgen, nautentlih für 93afel, roo bei ben gogen §olg«
greifen bas SïohgaS Berhältnigmägig billig ift. Sfetdj in
SSegug auf öteinlidfeleit unb Seiterfpantig leiftet er roefent«
liefee ©ienfte. geg featte roägrenb biefer Seit für 6 fger«

fönen bei geroögntiher Bürgerlicher Stühe einen burefefefenitt«
ïtdfeen 93er6rauh Boit gr. 11 per Wonat Bei einem ©aS«

preis Bon 16 ©ts. per Stn&ifmeter, too&ei eine glamme
Seuhtgag inBegriffen ift, Weihe immer Bis minbeftenS
10 llhr Brennt, gür feiefige SSerfeäftniffe würbe id) je«

boh eger ein fcgweigerifheS ©hftem, roie folcfjes g. 93. bei
der feiefigen gtrma @. Werbenberg ftetg in groger SluS«

roagl ergältlih, als ein engtifdjeS empfehlen, indem baS«

felbe unferer Stühe, jenes aber mehr ber englifcfeeit an«
gepagt ift. ©e!6ft allfällige Weljrfofteit einer ©aSfücge
werben bitrefe bie 93orgiige berfelben an 93equeiulih(eit,
Sfteinïidfeïeit unb Seiterfpantig megr als attSgeglihen. 3h
toenigftenS ßnitte fie nur fhroer entbehren.

St., eine alte Slßomtcntiit au§ Safet.

9Iuf grage 1578: 3" eigenem .feaufe ift bag Sadiren
ogne grage bag Swedmagigfte. 3" gemietgeter Wohnung
bagegen fann foroogl bag Sacfiven als bag ©inölen nur
mit fhriftfieger ©inwidigung beS §auSbefigerg gefhegen,
Wenn man nidjt fpätere Unannegmlthfeiten rigfiren Will,
©auber gereinigte ©anneuBöbett, bie noh niefet abgelaufen

und uneben find, laffen fih burcg's Wicgfen reht hübfh
feerftellen, fo bag fie mit Heidjtigfeit in gutem ©tanbe
fönnen erhalten Bleiben, ©anneue 93öben werben bitrh'S
©ehanbeln mit gugbobenöl unanfehnlih-

Stuf grage 1579 Oerweifen wir auf bag Dtegept Betr.
gugbobenfitt unter ber IRuBrif „gür Stücfee unb Saug".

Stuf grage 1580 : ®er Oder ift mit einer Wifdjung
Bon 1 ©geil WafferglaS unb 3 ©geilen fRegenwaffer gu
Berßinben. Sie 93acffteinböben werben babureg erfeärtet,
gteihfam glafirt.

Stuf grage 1581: Sie geftridten ©orfets finb fefer

gut, fo lange fie burh anhaltendes ©ragen bie ©laftigität
nicht eingebügt gabelt unb wenn bie Unter« unb Steider«
röcle burh ©räger gehalten ober an fefte ßeibegem an«
gefnüpft werben, ©egr Bollen giguren gewähren fie niefet

ben nötfeigen ."palt.

Jit tier Äumit^te.
©rjäljlitng rmrt (EmtliE ©EgintEtjEr.

(^ortfe^iutg.) ^ad^brurf verboten.

VI.
em (Snfjdjlttg bes ©inters folgte bie (Prfitttung.
9Xns feinem SJfimbc evtiielt SRcttte bie 9'tacfiridjt,
bie mie ein falter ©obeSftreicï) tfer Sgerj berührte.

8ie fjätte ait fReinfjarbs ©ob ober an eine Sranffjett
glauben fönnen, aber niegt an feine Untreue. Sie tonnte
es ttacf) Iteberroinbuug bes erften Sdjrecfens aiidj noch

niegt, aber ber ©trefft) traf barutit niegt mtnber gart,
©r betäubte fie. Sie mürbe aber niefet ognmäcgtig,
braeg niefet einmal in ©greinen aus, aber fie gatte eine

©mpfinbintg, atë fei in iferem Sgergeit etwas jerriffen
ober geftorben.

Seit fSater täufefete biefe äitgere Dîitge, er badge:
„Sie war uorbereitet, fie gat es fegon ait ber ©ser«

naegtäffigung uitb bent ©cgweigen feinerfeitë geagnt,
bag es fo fommcu mugte," nnb in biefer Uebergeu«

gitng gewann er ben ffllutg, tfer aud) bas SBeitere

mitgutgetten, bie ©efcgidjte i]5auts unb feines tSaters,
feine eigenen fßläite, feine Hoffnungen unb fegt ge«

troffene (Sntfcgeibitug. tWit gegeimem ©egreden g orte
IKaric igm gu. 3:n ber ©orausfebung aber, bajf fein
tefeter ©dgritt, baS öffenfttege Mëfprecgen einer Ser-
binbuitg igrerfeits mit fßaut, ober baS ©erebe ber
SBett cntfcfecibenbcn ©inbruet auf fte maegen würbe,
bariit irrte er fidf). ©ie war p tief im Snnern ge«

troffen, als baf; niefet baS Urtgeit ber SDcenfcfecit igr
gleidjgftttig fein füllte.

Sie gatte beit Sopf geftügt unb bcicfete nadj, unb
ber ©sater fafe wogt, wie nötfeig igr bie Sammlung
war nnb tief; fte gewägreu. Dîacg fttrger .ßeit aber

ergob fte fegou wieber bas .feaupt, unb bas blaffe
©efidjt War fo rngig unb ernft, als gäbe eg niemafô
ein .Vtampf Bewegt.

„Sßater," fagte fte, „ feätte iefe früfeer Seinen äBil«
ten feinficfetlicd) ißattls gelaunt, fo Würbe iefe Sir ge«

feorefet gaben, jefet aber gat fReingarb mein SBort unb
iefe fann es niefet bredjeit."

(£iu uitgegeures ©rftaunen matte fiefe in bes SDiüt«

terS 3ü3eW a^'er beuor er nod) ein ©Bort ber tSrWie«

öeruitg gefunben, fugr feine ©odjter fort:
„Üiebett gatte iefe pfeiugarb immer muffen, ©inter,

nnb uielleicfet gatte iefe Sieg auf meinen Hnieen ge«

beten, es mir ju erlauben, mir 51t geftatten, ifem an«

pgegören, unb feätteft Su es mir boefe nermeigert,
fo würbe iefe Sir gefeorefet gaben ogne eine .Stage,
unb feätte mir bag tfecrj breefeett fotlcn, aber mut —
nun gat Dveingarb mein ©Bort, unb meine Sreue ge«

gört ifem."
„Biber SDiäbcfeen," rief ©sater .fiettmann faft auger

fid), „biefen SOieufcfecn, ber Sieg betrogen, ber Sicfe

Bertaffen gat, ber eine attbere y-rau nimmt, fie Biet«

teiefet fegon gat!"
93iarie pregte bie .feaitb aufs tperj, nnb igr Slnttig

juefte fefemerglid). „@S ift niegtg bcWiefen," erWieberte

fie, „unb id) gtaub'g niefet."

3gr ©iater nerftummte faft. „Dcicgts bcWiefen?"
fagte er langfam, „gtaubft Su benn, bag id) —"

©te war aufgeftanben, unb 51t igm tretend, legte
fte bie ffaitb auf feinen Stritt. „®ater," unterßrad)
fie ifeit fanft, „idfe glaube, Su wittft mein 93efteê.

Sit feaft mid) aber gelefert, burd) ©Bort nnb ©feifpiet,
bie ©Baferfeaftigfeit über Weg ju fcfeäben. Sit Wirft
fegt niegt bic groge Süge bon mir forbern, meine

fpanb iit biejeitige fßmil§ ju legen, mügrettb mein
©Bort uitb ©etübbe, alte meine Hiebe einem Slnbern
gegört."
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Nreis

sationsapparatcs «Egli, Sinclair, Sorlffet :c, > bedient.

Auch sie sind von illusorischem Nutzen, wenn die
nothwendige Pflege des Mundes fehlt, (Forts, folgt,)

Nachdem konstatirt ist, daß die Haushaltungsschule
in Buchs bei Aarau und die Dienstboten-

schule in Lenzburg sich beständig in der Lage sehen,
zwei Drittel der sich Anmeldenden zurückweisen zu müssen,
wird auch in Bern eine Dienstbotenschule eröffnet; ebenso
befaßt sich der Frauenbund Winterthur mit der Gründung
einer solchen,

-i- ''
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Die diesjährige Jahresversammlung des Schweiz,
Vereins für Homöopathie und Raturheilkunde
wird Ende Juli oder Anfang August in Basel stattfinden,

»
'
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In London praktiziren SV Aerztinnen und an der
medizinischen Hochschule sind nicht weniger als 16 Lehr-
siühle von Frauen eingenommen, Amerika gar hat die
stattliche Zahl von 3666 Aerztinnen auszuweisen,

-ff-

Wie man in Japan Zähne zieht. Die
Zeitschrift „Zur guten Stunde" bringt folgende Mittheilung:
Bei nervösen Menschen verursacht schon das Wort „Zahn
ziehen" eine schmerzliche Empfindung, wenigstens ein sehr
unangenehmes Gefühl, Die Art und Weise aber, in welcher

bei uns die Zähne gezogen werden, ist auch eine
schreckenerregende. Gewöhnlich werden selbst starke und
kräftige Männer von einer gewissen Furcht befallen, wenn
sie die furchtbaren Instrumente des Zahnarztes sehen,

In dieser Beziehung sind die japanischen Zahnkünstlcr
und auch die Patienten besser daran. Der japanische
Zahnarzt zieht nämlich die Zähne ohne jedes Instrument,
lediglich mit den Fingern. Es mag dies unglaublich
erscheinen, aber der Leser wird doch vielleicht an die
Möglichkeit glauben, wenn er erfährt, in welcher Art und Weise
die japanischen Zahnärzte für ihre Kunst eingeübt werden.
In ein Brett aus weichem Holz werden Löcher gebohrt
und in diese lose Zapfen hineingcsetzt. Dieses Brett wird
auf die Erde gelegt, und der Aspirant für das
zahnärztliche Handwerk muß einen Zapfen nach dem andern
mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten Hand fassen
und senkrecht hoch ziehen, ohne daß die Platte dabei
erschüttert wird. Hat er diese Uebung genügend oft
vorgenommen, dann werden die Zapfen fester in das Brettchen
eingekeilt, und die Nebung beginnt von Neuem, wobei
natürlich auch Daumen nud Zeigefinger des zukünftigen
Zahnarztes an Kraft und Geschicklichkeit gewinnen. Hat
der Lehrling das Fichtenbrett absolvirt, dann kommt er
an einen Eichenklotz, in dem eichene Zapfen fest eingelassen

sind, und übt hier Wochen und Monate lang, bis
auch die eichenen Zapfen der Kraft und Geschicklichkeit
seines Daumens und Zeigefingers nicht mehr widerstehen
können. Im dritten Kursus lernt er an einem Ahorn-
brett, in welches Stifte aus Ahornholz fest eingekeilt sind,
und hat er auch dieses absolvirt, so kann er sich an das
Zahnausziehen machein der Geschicklichkeit seiner beiden
Finger kann nun auch ein Zahn nicht mehr widerstehen.
Mit der linken Hand greift der japanische Zahnarzt
geschickt in die Kieferwinkel des Patienten, so daß der Mund
aufgesperrt bleiben muß, dann faßt er mit dem Daumen
und Zeigefinger der rechten Hand in den Mund und zieht,
wenn es sein muß, innerhalb einer Minute fünf bis sechs

Zähne aus dem Munde des Patienten, ohne daß dieser
den Mund auch nur ein einziges Mal schließen kann.

Pfannenbraten, Wo kein Bratofeu vorhanden
ist und die Hausfrau zur Herstellung eines Bratens in
der Pfanne nicht eingerichtet ist, verfährt sie am besten
folgendermaßen: Das Fleisch wird gut geklopft, mit feinem
Salz und etwas Muskatnuß eingerieben und in so viel
kochendes Wasser auf's Feuer gesetzt, daß es eben darüber
zusammenfließt. So läßt man es auf schwachem Feuer
gut zugedeckt langsam schön weich kochen, Ist es weich
und die Brühe nahezu eingekocht, so löst man darin eine
Gabe Fleischextrakt auf, kehrt das Fleisch darin fleißig
um, fügt der Brühe etwas Rahm bei, ein Nelkenköpfchen
und ein Stückchen in Mehl gewalzte süße Butter, Wenn
das Fleisch hübsch gelb und glänzend geworden ist,
verrührt man den Fond mit einigen Löffeln heißem Wasser
oder Fleischbrühe. Auf diese Weise wird der Braten schön
mürbe und es ist kein Anbrennen zu fürchten, noch muß
ununterbrochen dazu gesehen werden.

Gedörrte süße A e p f elschnitze. Für acht
Personen rechnet man ein Kilo Schnitze. Die ungeschälten,
süßen Schnitze wäscht man durch einige laue Wasser recht
sorgfältig und rein ab, wenn nöthig, hilft man mit einem
Bürstchen nach, bis das Wasser völlig rein abläuft. Dann

überbrühe man sie mit kochendem Wasser und lasse sie über
Nacht daran stehen. Beim Zusetzen am Morgen zieht man
die Schnitze sorgfältig aus dem Wasser, legt sie in eine
Kasserolc und gießt das Wasser, worin sie geweicht hatten,
behutsam darüber, den Bodensatz in der Schüssel
zurücklassend, Man läßt sie gut zugedeckt zwei Stunden lang
kochen. Nach Belieben gibt man nun ein gut gereinigtes
Stück gerauchtes Fleisch lFederstück) dazu und kocht beides
zusammen weich. Wenn man kein Fleisch dabei haben
will, so gibt man statt dessen ein Stück süße Butter bei
und läßt die Schnitze damit dünsten, bis sie nur noch

ganz wenig Saft haben,

Fußbodenkitt, Das Ausspähnen der Fugen in
unseren Stubendielen ist neben ziemlicher Kostspieligkeit
auch sehr unschön, weshalb sich ein Auskitten empfiehlt,
welches viel rascher geht und billiger ist. Ein bewährter
Kitt besteht aus 1 Theil Ocker, 1 Theil Sägmehl und 1

Theil Kölner Leim, Letzterer muß 24 Stunden weichen,
bis er zu Gallert wird. Diesen fügt man zu dem mit
Wasser zu einem Brei gerührten Ocker und läßt Alles
zusammen so lange unter Umrühren kochen, bis sich die
Gallerte vollständig gelöst hat. Hierauf nimmt man das
Gesäß vom Feuer und fügt portionenweise die Sägspähne
unter Wasserzusatz hinzu, bis die Mischung für Kitt dick

genug ist. Man wendet ihn erst nach dem Erkalten an.
In große Fugen legt man am besten Theerstricke und
streicht dann den Kitt darüber. Er wird steinhart,

«
SprechMal

Fragen.
Frage 1382 : Wüßte mir vielleicht Jemand ein Rezept

zur Bereitung eines guten Maitranks? Zum Voraus
besten Dank, Abc»m-I,rm B, G, in L.

Frage 1383: Könnten mir vielleicht geehrte Leserinnen

aus Erfahrung mittheilen, ob die automatische
Waschmaschine von B, Lavater in Dietlikon für eine Familie
von fünf Personen, die alle vier Wochen allein mit dem
Dienstmädchen Wäsche hält, empfehlcnswcrth ist: ob man
damit wesentlich Zeit und Mühe ersparen kann, ob die
Wäsche dabei nicht zu stark leiden muß und rein gewaschen
wird? Oder wäre vielleicht ein anderes System der
automatischen vorzuziehen? Für geil, Rath zum Voraus
bestens dankend eoncpälnSge Akwuncntin.

Frage 1384: Ist etwa auch eine Abonnentin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" durch .äVsraers 8»kv Ours"
von Magenkrankheiten geheilt worden? Für freundliche
Antwort besten Dank zum Boraus Sch.

Frage 1383: Seit mehr als einem Jahr leide ich

an heftigem Katarrh, Engbrüstigkeit mit wenig Husten,
habe schon zwei Mal längere Zeit medizinirt, momentan
schien das Uebel gehoben, um nachher wieder heftiger
aufzutreten, Wäre vielleicht Jemand so gütig, mir ein Mittel
zur Heilung oder aber einen tüchtigen Spezialarzt zu
nennen? Zum Voraus besten Dank, Eine Abomicutw,

Frage 1386: Eine naturfreundliche Lehrerin, geübte
Touristin und warme Bewunderin unserer einzig schönen
Alpenwelt, wünscht zu erfahren, ob sich ein gleichdenkendes
Fräulein fände, das sich zu einem genußreichen Sommer-
anfenthalt mit ihr verbinden möchte. In Aussicht
genommen ist die Gegend des Zuger- oder Sarnersee's und
das Berneroberland, Haupterforderniß ist, daß die
Betreffende gut zu Fuß sei, was leider unter der weiblichen
Jungmannschaft so selten zu finden ist. Freundliche
Antworten nimmt die Redaktion entgegen,

Frage 1587 : Welches sicher wirkende, unschädliche
Mittel ist anzuwenden, um den von schweren Brandwunden

zurückgebliebenen rothen Flecken wieder die natürliche
Hautfarbe zu geben? Zum Voraus besten Dank für guten
Rath,

Antworten.
Auf Frage 1368: Nach mehr als zweijährigem

Gebrauch eines Gaskochherdes kann ich denselben nur an-
rathen, namentlich für Basel, wo bei den hohen
Holzpreisen das Kochgas verhältnißmäßig billig ist. Auch in
Bezug auf Reinlichkeit und Zeitersparniß leistet er wesentliche

Dienste, Ich hatte während dieser Zeit für 6

Personen bei gewöhnlicher bürgerlicher Küche einen durchschnittlichen

Verbrauch von Fr, 1l per Monat bei einem
Gaspreis von 16 Cts. per Kubikmeter, wobei eine Flamme
Leuchtgas inbegriffen ist, welche immer bis mindestens
16 Uhr brennt. Für hiesige Verhältnisse würde ich

jedoch eher ein schweizerisches System, wie solches z. B. bei
der hiesigen Firma E, Werdenberg stets in großer Auswahl

erhältlich, als ein englisches empfehlen, indem
dasselbe unserer Küche, jenes aber mehr der englischen
angepaßt ist. Selbst allfällige Mehrkosten einer Gasküche
werden durch die Vorzüge derselben an Bequemlichkeit,
Reinlichkeit und Zeitersparniß mehr als ausgeglichen. Ich
wenigstens konnte sie nur schwer entbehren,

S. A., eine alte Abonnentin aus Basel.

Auf Frage 1378: In eigenem Hause ist das Lackiren
ohne Frage das Zweckmäßigste. In gemietheter Wohnung
dagegen kann sowohl das Lackiren als das Einölen nur
mit schriftlicher Einwilligung des Hausbesitzers geschehen,

wenn man nicht spätere Unannehmlichkeiten riskiren will.
Sauber gereinigte Tannenböden, die noch nicht abgelaufen

und uneben sind, lassen sich durch's Wichsen recht hübsch

herstellen, so daß sie mit Leichtigkeit in gutem Stande
können erhalten bleiben, Tannene Böden werden durckps
Behandeln mit Fußbodenöl unansehnlich.

Auf Frage 137S verweisen wir auf das Rezept betr.
Fußbodenkitt unter der Rubrik „Für Küche und Haus",

Auf Frage 1386 : Der Ocker ist mit einer Mischung
von 1 Theil Wasserglas und 3 Theilen Regenwasser zu
verbinden. Die Backsteinböden werden dadurch erhärtet,
gleichsam glasirt.

Auf Frage 158t: Die gestrickten Corsets sind sehr

gut, so lange sie durch anhaltendes Tragen die Elastizität
nicht eingebüßt haben und wenn die Unter- und Klcider-
röcke durch Träger gehalten oder an feste Leibchen
angeknüpft werden. Sehr vollen Figuren gewähren sie nicht
den nöthigen Halt,

In der Nmnühle.
Erzählung vvn Emilie Tegtmeyer.

VI,
em Entschluß des Vaters folgte die Erfüllung,
Ans seinem Munde erhielt Marie die Nachricht,
die wie ein kalter Todesstreich ihr Herz berührte,

Sie hätte an Reinhards Tod oder an eine Krankheit
glauben können, aber nicht an seine Untreue, Sie konnte
es nach Ueberwindung des ersten Schreckens auch noch

nicht, aber der Streich traf darum nicht minder hart.
Er betäubte sie, Sie wurde aber nicht ohnmächtig,
brach nicht einmal in Thränen aus, aber sie hatte eine

Empfindung, als sei in ihrem Herzen etwas zerrissen
oder gestorben.

Den Vater täuschte diese äußere Ruhe, er dachte:

„Sie war vorbereitet, sie hat es schon an der
Vernachlässigung und dem Schweigen seinerseits geahnt,
daß es so kommen mußte," und in dieser Ueberzeugung

gewann er den Muth, ihr auch das Weitere
mitzutheilen, die Geschichte Pauls und seines Vaters,
seine eigenen Pläne, seine Hoffnungen und jetzt
getroffene Entscheidung, Mit geheimem Schrecken hörte
Marie ihm zu. In der Voraussetzung aber, daß sein
letzter Schritt, das öffentliche Aussprachen einer Ver-
bindung ihrerseits mit Paul, oder das Gerede der
Welt entscheidende» Eindruck auf sie machen würde,
darin irrte er sich, Sie war zu tief im Innern
getroffen, als daß nicht das Urtheil der Menschen ihr
gleichgültig fein sollte,

Sie hatte den Kopf gestützt und dachte nach, und
der Vater sah wohl, wie nöthig ihr die Sammlung
war und ließ sie gewähren. Nach kurzer Zeit aber

erhob sie schon wieder das Haupt, und das blaffe
Gesicht war so ruhig und ernst, als habe es niemals
ein Kampf bewegt,

„Vater," sagte sie, „hätte ich früher Deinen Willen

hinsichtlich Pauls gekannt, so würde ich Dir
gehorcht haben, jetzt aber hat Reinhard mein Wort und
ich kann es nicht brechen,"

Ein ungeheures Erstaunen malte sich in des Müllers

Zügen, aber bevor er noch ein Wort der Erwiederung

gefunden, fuhr seine Tochter fort:
„Lieben hätte ich Reinhard immer müssen, Vater,

und vielleicht hätte ich Dich auf meinen Knieen
gebeten, es mir zn erlauben, mir zu gestatten, ihm
anzugehören, und Hüttest Tu es mir doch verweigert,
so würde ich Dir gehorcht haben ohne eine Klage,
und hätte mir das Herz brechen sollen, aber nun —
nun hat Reinhard mein Wort, und meine Treue
gehört ihm,"

„Aber Mädchen," rief Vater Hellmann fast außer
sich, „diesen Menschen, der Dich betrogen, der Dich
verlassen hat, der eine andere Frau nimmt, sie

vielleicht schon hat!"
Marie preßte die Hand aufs Herz, und ihr Antlitz

zuckte schmerzlich, „Es ist nichts bewiesen," erwiederte
sie, „und ich glaub's nicht,"

Ihr Vater verstummte fast, „Nichts bewiesen?"
sagte er langsam, „glaubst Du denn, daß ich —"

Sie war aufgestanden, und zu ihm tretend, legte
sie die Hand aus seinen Arm, „Bater," unterbrach
sie ihn sanft, „ich glaube, Du willst mein Bestes,
Du hast mich aber gelehrt, durch Wort und Beispiel,
die Wahrhaftigkeit über Alles zu schätzen. Du wirst
jetzt nicht die große Lüge von nur fordern, meine

Hand in diejenige Pauls zu legen, während mein
Wort und Gelübde, alle meine Liebe einem Andern
gehört,"
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„ Sfber btefer Slttbere bat Sid) getäufcpt uitb uer=

gefieit, unb btcfe Siebe, btc er oerfcpntäpt, mürbigt
Sief) perab."

SJtit einem mtenblid) mcpmüfpigcit Sütgbntd in
ibveit Qitgeit bfiefte SJlarte 511 bent entrüfteten Statute
empor. „Stein," entgegnete fie entfcfjiebeit unb boef)

mit ber Sanftmut!), bie immer feinen Sont, fobatb
er fief) gtt erbeben begann, tnieber enttnaffnete. „Stein,
meber meine Siebe ttod) meine Sreue fann ntid) £)crab=

tuürbigen, icf) fü()te e», unb nur IKeiitparb, ber mein
©Bort empfangen, fann e» mir juriidgeben. C£ö er»

bebt fid) immer Inieber in meinem iperjett eine ©timme,
bie äffen Slitftagen miberfprid)t, bie fiegreiep äffe Qmcifef
betöntpft. ©ater, er bat ntid) niept nergeffen."

Ser SJtütter innate niept, ob er ifjr Vertrauen
mef)r belnunbent ober e» öerbamnten folltc.

„Hub mie millft Su eg bejmeifelit?" fragte er.
„Sag ift ja eben mein Uitgfüd, bofs id) eg uidjt

tarnt," ertnieberte fie traurig, „gep babe bie lieber»

jeugung, ttttb bag ift Sflleg. Sticntanb toirb mir
glauben."

„Shut, bag faffe Sid) iueitigften» itid)t lounbertt,"
fagte Stater fpettmann. „Sit traueft ber parteiifd)en
Stimme einer blinbeit ©rgebenpeit in Sir ntefir atg
alten ©ernunftgrünben. Sit fteifft Sieb mit fingen»

finit barauf unb mirft einem ißpantom unb ©chatten»
bifbc bag ©tüd beg armen ißanf opfern unb bie innig»
ften 2Bünfd)e Seitieg ©ater», ja, Sit mirft Sid) uidjt
fdjeiteit, bicfeit bor aller ©Seit af» Sitgner bafteficn
git (äffen, i()it sunt Starren ltttb ©cfpötte ber Sente 31t

utadjen."
So batte ber Spater, ben SJtarie fo mtbefepreibfiep

itnb mit eprfitrdjgboffer ©eben liebte, ttod) mental» 31t

il)t" gefproeben. ©ie bebte mie ©fpeitlaub, aber fie
fattb beititocf) beit SStutb, ifjre Sfuniiten 31t troduen,
31t if)nt aufjufepen unb 31t erroiebern: „Sater, eg

mürbe ein Unrecht fein."
Scbmeigeub ftanb er auf. Sie Ititgebutb bropte

feiner fjerr 31t merben unb SJtarie begriff bag. „3d)
mürbe Sitte» tpuii, mag Su öerfaugft, Stater," beeilte
fie fid) pittjujufügen, „menu id) bett ficpent ©emei»
pätte tum ©einparbg Sreutojigfeit."

©Sie febmer faut bieg SBort über ipre Sippen!
„Saffe mid) bag einzige mir ttod) bleibenbe SJtittel

anlueitben, um ipn mir 31t üerfepaffen," fufjr fie müp»
fam atpmenb fort. „Saffe ntid) noeb einmal an iptt
fd)reibeit. Sag fei ber lepte ©erfucp."

Ser SJitttter erfdjrad. CSine baftige, abmebveitbe
©rmieberttng fcpmebte auf feilten Sippen, aber itod)
beüor er fie auggefprodjett, afg er itod) einmal in bag
Slutfip feiner Socpter bfiefte, ba fü()lte er, fein ©er»
bot tonnte ipr bie Ueber^eugung ipreg ©eepteg niept
nepnten. ©g mod)te ipm mogfiepermeife gelingen, fie

jum ©eporfant 311 jmingen, aber bag ©emufjtfein
mürbe ipr bleiben, baff, inbent fie ipm gef)orcf)te, fie
ein Hnredjt beginge, ©r füpfte bag, ltttb mit biefent
©efüpl maepte fiep ipm bie Siotpmenbigfeit tfar, feilt
SStittel ituüerfitcpt 31t faffen, bag mit bem berfangten
©emeife ipr ipre Stupe, ipren grüben 3urüdgebeu
tonnte.

©r gab 3loar SJlarien nod) ttiept bie Srfaubuifj,
ait ipren treulofen ©etiebten 311 fcprcibeit, aber er
üerfpracp ipr, fiep bei bent gitfpeftor ber ©liter naep

ipm 31t. erfunbigen.
„Ser ift freilief) Seiner uott briiben," fagte er,

„aber er ftept boep burcp fein Sftnt üieffaep mit 3.
itt ©erbinbitng ttttb fattn am erften etmaê Doit ipm
erfapren paben. Ueberbieg ift er ein adjtunggmertper
SJtann, auf beffen SBort mir ttitg üerlaffen fönnett,
unb ber moplbenfettb genug fein mirb, auep metttt
meine Sladjfrage ipm maueperlei SJtutpmafjungen er»

regen füllten, barüber 3U fdjmeigen."
©ater Weltmann füprte fein ©erfpredjeit in bett

näcpften Sagen fepon ang, Sftteg aber, mag ber gu»
fpeftor ipm mittpeilen tonnte, mar, bafj er bttrtp Briefe
attg 3. beiläufig erfapreit, ban görfter ©aitutbacp in
feinen neuen SBirfunggfreig eingetreten mar. lieber
feine gamilienberpältniffe muffte er eigenflid) nieptg.

©r entfann fiep luopt, irgenbmo bon einer ipeiratp
beg jungen SJÎamteê mit einer Sermanbten gepört 3U
paben, ob bem aber SBirflicpfeit 311m ©rnnbe liege,
ober ob eg fiep nur um ein bageg ©erüept panblc,
bag bermöge er niept 3U entfepeiben. ©Sopfauf unb
munter aber fei ber ©attmbaep, bag pabe er nod) erft
fürglicf) erfapren, itnb eg fei audj gemtfj, ba fein .ff'or»

refpoubent bei einem furzen Stufentpatt in ber IRefibeng

iptt fogar gefepen unb flüeptig gefprocpen pabe. So»
toeit ging ber ©eriept beg gnfpeftorg. Sent SJtutter

genügte er afg ©eftätigmtg atteg früper ©ernommenett,
aber SJtarie tonnte er nidjt über3eugen.

3pr ©faube begann fid) naep bem erpaftenen ©cplage
mepr unb mepr mieber aufsuriepten. ©r murmelte 3U

feft in ber Sreue ipreg eigenen fpergeitê, bon beut

berSlrgluopit ftetg mieber abglitt, mie bie Spautropfen
bon beit ^Blättern ber Dîofe. ©Beult aber beg Sater»
Strgmopn beitnocp begrititbet mar, feputbete fie bann
nidjt ipren ©fterit jebeg Opfer, fefbft bag unfäglicp
fepmere, bag fepmerfte, metdjeg eg für fie gab, ipre
jpanb in biejettige Iffaufg 31t fegen?

Sag fiebert mürbe batttif 31t einer eütgigeit, langen
ttttb fepmeren tfgflicpterfufluug für fie, aber ntoepte eg

bag. SJtit ber Sfefiätigung all' ber fcpredlicpen ffmcifel
mar ja bod) bie Hoffnung, ber ©fang ipreg jungen
fiebeng erlofdjen, modjten bettn bie eg 311m Opfer
nepmen, bie ipr, meint er fie für eine nttbere attfge»
geben, allein itod) lieb unb fpeitcr tuareit.

3prer Haren, fräftigeit Statur miberftaitb entfepie»
ben, fiep ht ©cpmanfen uitb llnttarpeit ttod) lange 31t

üerjepren. Sic erfepnte. fefbft bie ©ntfcpeibitng, aber
fie pielt ebenfo entfcpiebeit an iprent ©ittfcpluffe, itocp
einmal ait dteinparb ;,u fcpreibeit, feft.

„Sit felber magft meinen S3rief fefeit," fagte fie
31t iprent Sktcr, „uitb raemt Seine beffere ©rtenntnip
Sid) überzeugen mirb, baff er bie SBitrbe Seiner
Sodjter oerfept, fo mill icp niept murren, metut Sit
iptt oor meinen Sfitgen gerreifjeft. Senfe nid)t, baff
icp mieber erbetteln mill, mag Oertoren ift. Stur ber
©emiffpett bebarf eg für ntiep, uitb ift biefe mir ju
Speif geiuorben, fei fie beult audi ber traurigften Sfrt,
fo foftft Sit bag geporfame fîinb in mir mieberfhibeit."

„Hub menu Su mieber feine Stntluort erpiiftft?"
fragte ber SBater fdjoit pafb befiegt.

„Saun, Sinter, miip toopf fcpoit bieg abermalige
©cpmeigen mir eilte Stntluort feilt, ©tuen SJtonat
oergönne mir, fie 31t ermarten. (pabe icp big bapitt
feine erpaften, fo mitt id) einräumen, bnf; Sflteg oor»
über ift."

®r gögertc ttoep mit ber )juftimmmtg. „Stidjt
mapr, Siater," fupr aber bag junge SJtäbcpen fort,
„eilt SJtonat, Oier fitrge SBocptut, bag ift ttiept 31t fange,
menn cg fiep um ein uerforneg fiebenggfüd panbeft?"

,,©g fei," antmortete er potpaufafpmettb. „ffig fei
nuep bag nocp, fipretbe bettn. SBag Sit a6er tpun
miflff, bag tpue opne ©äitiuen. ©g ift gerabc ber Sag,
an bem 31m ©tabt gefdjidt mirb, unb mir tonnen beit
SJrief affo nocp petite beforgett faffen."

©tue Stunbe fpäter patte er iptt bereit» itt ber
ipanb, uitb SJtarie ftanb oor ipm unb Ocrfofgtc mit
ben tpränenntüben Singen bie Sticptung ber feinigen,
mie fie fangfam über bie bapinglitten.

Sag Sdjrctbeit mar fitr,3. @g entpieft iit rüprett»
ber ©infaeppeit bie Àrage, ob Sîeinparb iprer uiept
ntepr gebenfe, uitb in biefem 3aß bie SJitte an beit @e=

liebten um Stüdgabe ipreg ipm gegebenen SBorteg.

©cpmeigettb patte Sîater ipeffmaun 31t ©nbe ge»
fefen, fcpmeigeitb faltete er bag ißapier mieber 3ufam=
men uttb gab eg feiner Socpter 3«rüd. ©r reiepte
ipr nur bie tpanb ttitb fie uerftanb iptt.

Sfnt fefben Sage mürbe ber SJrief ißauf 3111' S3e=

forgung übergeben, unb eine neue be» Marren»,
eine abermalige 3^it beê tpoffeng ttttb ber ©itttäu»
fepung bradj für bie arme SJtarie an.

©inen Shtgenbfid, einen einzigen, fttrzen Slttgeit»
blid foüte eg nur nod) für fie geben, in beut mit einem
©d)fage uoffe .vjoffmutg in iprem Reizen mieber er»

btüpte, aber ber 3ugfeicp bnrdzittert mar ümt ber
aufregenben Sieht ber ©rmartung. Sag mar, mie
bod) nocp gegen ba» ©nbe ber üon ipr fefbft beftimmten
grift eitteg Slbenbg bag ißoftpaquet einen Srief für
fie entpieft.

©itten ©rief, beit fie auf ber ©teile erfamtte an
feiner gorm, bie genau ber beg früper empfangenen
gtiep, ait ben ©ofbeidjen, au ben ©cprift,)ügen ber
Sfbreffe, beit tpeuren, lieben ©djrift3Ügen, bie fie gern
an ipre Sippen gebriteft pätte, mären niept atte bie

Singen um fie per getuefen, bie mit fragenber ©pan»
tutng au ipr phtgett.

SJtit 3itternben ipänben erbrad) fie bag Siegel,
gpre ©cpläfett tfopften, unb bann füpfte fie, mie in
bent entfdjeibcubeu Sfugenbfid ad' ipr ©fut 3um .iper»

3en brang, mie eg faft ftoefte unb beffett ©epfag 3U

pemmen bropte.
3pre ©fide pefteten fiep in fieberpafter §aft auf

bag 3mifdjen ipren gingern fdjmantenbe ©apier. Stur
menige ©efunbett aber, unb fo öiel ffraft fic£) äufser»
fiep 31t beperrfd)en SJtarie and) befa§, bag unpeifüofle
©fatt entglitt iprer tpanb ttnb fie fefbft faut mit
einem feifeit .flageruf auf ben neben ipr befinbltcpen
©tupf.

@0 raup, fo fcponunggfog patte SJtarie ben ©epfag
nid)t enuartet.

Ser ©rief, ben ba» ©oubert eingefepfoffen gepabt,
entpieft nur einige faft bermifepte unb unbeittlicpe
Reifen. SBopl m'öglicp, baff bie .spanb fepr gesittert
patte, bie fie gefcfjrieöetx. ©ie lautete furz unb bitn»

big genug :

Stuf beu angbrüeftiepen SBuufcp uttb ©efepl meine»
©ater» pabe id) ntid) mit ber ©flegetodjter meineg
Ditfef», Stugufte SBifpefiui, üertobt unb fdjrciöe biefe
3etfeit am Sorabeube meiner ,Spod),)eit.

Steinparb ©aitinbad).
©» mar niept mögtiep. So tonnte Sieiitparb fcpreibeit
SJtarie munberte fiep, bafj bie ©rbe fiep ferner

brepen, bie Sonne itocp fepeinen, bie ©äuttte grünen,
bie Siöget fingen füllten, uaepbem fo Hnerpörteg ge»
fcpepeu mar.

gpre ,Sz>nnb ttapnt mie meepattifep mieber ba» ©fatt
attg berjeuigen ipreg ©ater». ©ie tag bie barauf
befinblidjen ©Borte mieber itub mieber. SBic benterft,
maren fie fdjfedjt ttnb uitbeutlicp, taunt fefertiep ge»

fdjricben, nur bie llnterfcfjrift erfepieu itt etmag feftereit
ßügett. Sic ttaptn ba» ©ouOert uttb jap naep ber SCitf»

feprift; af» er bie gemaept, feptett atleg 3a0cu über»
mnnben gemefen 31t fein. Sie mar tfar, beitt(id) uttb
feft; man pätte fie mit ber bc» erften ©riefe» Oer»

meepfefu föttiten.
Sie @d)vift3Üge Uerfcpmantnteit affntäfig bor beit

Sfugeit ber armen ©etäufepten. Sie erpob fid) ttttb
ging (angfaut pivtaug unb auf ipr jjimmer, mopiit
bie SJtutter ipr folgte, ©ergeben» fuepte biefe bttrd)
ftifle ©emeife iprer Speifnapnte, bttrd) liebreiepeg 3u»
rebett ba» ©i» 31t breepett, in bent ipre ©efitpfe mie

erftarrt fepienen. ©ie antmortete nur bnrd) ein teife»,
abmeprenbeg Sopffcpüttelit barauf ttttb öffnete einen
Sfit»3ttg iprer Sîomntobe, in melcpem alte ipre fiebften
©efiptpümer, flehte ©efdjeufe bon ©ftcru ttttb greun»
binnen uttb Slitbeitfcu maneper Sfrt fattber georbitet
bafagen. SJleprere ©egenftänbe ttapm fie perattg, Oer»

barg fie in iprer ©epiuze unb roollte fiep bantit fort»
begeben, aber bie SJhttter bertrat ipr bett ©Jeg.

„SJfeitt Sfixtb, mopin millft Su gepen?" fragte fie
boH Sfngft. „gep mit! Sicp begleiten."

Sfberntaf» fepüttefte ba» junge SJtäbcpen faunt merf»
fiep mit bent Sopfe. bitte," jagte fie, „(af) miep.
Stur eine flehte ©Seife möcpte icp allein fein. Sit gtaubft
niept, mie rupig id) bin, SJtutter. gd) berfpreepe Sir,
icp fotnme balb mieber."

ga, in ber Spat, rupig mar fie uttb bfeiep mie
ber Sob, unb mit geräitfcplofeit ©ipritten ging fie

fort, mäprenb bie SJtutter fid) auf ipren flehten ©tupf
fepte unb bitterfiep meinte.

©ie ging fort uitb ipr giet mar ber Jfirfdjbaunt
über bem SBafferfatt. Sie ©pipett feiner 3ü>eige be»

bedte fepintmernber ©lüfpeitfdjuee gfeiep einem tueifjen
©cplcter, uitb itt bett born erften garten @rün über»

pauepteu ©ebüfdpen am Ufer fang eine einfante Stacp»

tigatl ipr mefancpofifcpe» Sieb. Ser Sfbenb mar mifb
itnb liebfiep, aber SJtarie fdjien feine SBaprnepntung
bafür 31t paben.

Sange fap fie, ba» Sfntfip in bett tpänben ber»

graben, ttnb afg fie eg enbfidj mieber empor rieptete,
gitterte ein Seufjer auf ipren Sippen. „©Barum mopf
niept cht ©Sort beg Slbfcpiebe»?" ffüfterte fie. Sa»
mar ipr bag Unerffärficpfte.

Sitte Spräne naep ber aitbent fögte fiep mie eine
ifSerfe bon iprett SBimpern, uttb fie fepien eg niept
3U füpfen, uidjt 31t bemerfen, mie fie ing ©Saffer pin»
unter fielen unb biefeg fie auffing ttnb mit fiep forttrug.

Sie ©(patten beg Slbenbg fenften fiep tiefer, ben

©(patten gfeiep, bereu bunffer gfügeffcpfag SJtarienë
©emütp umpiillte.

©ie itapnt aug iprer ®c£)ürge einen ffeinen grauen
©egenftanb, in beut ntatt bei ttäperer ©etracptuitg
gmei farbfofe, trodette ©fumen erfannte, eine mifbe
Stofc itnb eine Stargiffe.

Se» SJtäbcpeng ©liefe phtgett baran, afg tonnten
fie fiep nimmer babon logreipen, unb bann ftredte fie
fangfam bie lueipe fpanb aug unb fiep fie eine nad)
ber anbern in bie ©Jetten fallen, bie ber abenbfid)e
SBiberfcpeitt ber ©ättme fcpmar3 gefärbt uttb bie fie
forttrugen, fo leiept unb jpielenb mie eine geber, uttb
niept, afg ob bie gaitge fepmere Saft eineg gebrodjenett
§erzeng baratt piettge.

SJtarie mar ipnen mit beit ©fideit gefolgt, 6ig ipre
uttgemiffen Umriffe fiep mit bent Sunfel ber gfutp
bermifepten. „Sebt mopf! Sebt mopf!"

Stocp einmal braepte ipre gitternbe §anb einen

©egenftanb 311m ©orfepein unb bag mar ein ©rief.
Ser tpeure ©rief begjenigen, beffen Slnbenîen fie jept
für immer begraben molite, ber ©rief, ber fie einft
fo gfüdficp gemaept. ©ie lag ipn niept mepr. ©ie
tüpte ipn nur 3um feptett SJtaf, ttttb bann gerrt^ fie
ipn iit tfeine ©tüde, bie fie aufg ©Baffer ftrente unb
bie mie tfeine, meipe ©terne auf ber buntfeit gfutp
bapin tan3ten.

®g fegte fiep mie eine tiefe, tiefe ©itterfeit ipr
umg .sperg, uttb eilt gröfieht fepüttefte bie gange 3arte
©eftalt. (goetfefeung folgt.)

Dtutf unb t>erlag ber ÎÏÏ. Kälttt'f<pen Bucpbrnderet in 5t. ©allen.

84 Schweizer Fraurn-Zritung — Glätter für den häuslichen Kreis

„Aber dieser Andere bat Dich getäuscht und
vergessen, und diese Liebe, die er verschmäht, würdigt
Dich herab/'

Mit einem unendlich wehmüthigen Ausdruck in
ihren Zügen blickte Marie zu dem entrüsteten Manne
empörn „Nein," entgegnetc sie entschieden und doch

mit der Sanftmnth, die immer seinen Zorn, sobald
er sich zu erheben begann, wieder entwaffnete. „Nein,
weder meine Liebe noch meine Treue kann mich
herabwürdigen, ich fühle es, und nur Reinhard, der mein
Wort empfangen, kann es mir zurückgeben. Es
erhebt sich immer wieder in meinem Herzen eine stimme,
die allen Anklagen widerspricht, die siegreich alle Zweifel
bekämpft. Vater, er hat mich nicht vergessen."

Der Müller wußte nicht, ob er ihr Vertrauen
mehr bewundern oder es verdammen sollte.

„Und wie nullst Du es bezweifeln?" fragte er.
„Das ist ja eben mein Unglück, daß ich es nicht

kann," erwiederte sie traurig. „Ich habe die

Ueberzeugung, und das ist Alles. Niemand wird mir
glauben."

„Nun, das lasse Dich wenigstens nicht wundern,"
sagte Vater Hellmann. „Du trauest der parteiischen
Stimme einer blinden Ergebenheit in Dir mehr als
allen Vernnnftgrnnden. Du steifst Dich mit Eigensinn

darauf und wirst einem Phantom und Schatten-
bildc das Glück des armen Paul opfern und die innigsten

Wünsche Deines VaterS, ja, Tu wirst Dich nicht
scheuen, diesen vor aller Welt als Lügner dastehen

zu lassen, ihn zum Narren und Gespickte der Leute zu
machen."

So hatte der Vater, den Marie so unbeschreiblich
und mit ehrsurchsvoller scheu liebte, noch niemals zu
ihr gesprochen. Sie bebte wie Espenlaub, aber sie

fand dennoch den Muth, ihre Thränen zu trocknen,

zu ihm aufzusehen und zu erwiedern: „Vater, es
würde ein Unrecht sein."

Schweigend stand er auf. Die Ungeduld drohte
seiner Herr zu werden und Marie begriff das. „Ich
würde Alles thun, was Du verlangst, Vater," beeilte
sie sich hinzuzufügen, „wenn ich den sichern Beweis
hätte von Reinhards Treulosigkeit."

Wie schwer kam dies Wort über ihre Lippen!
„Lasse mich das einzige mir noch bleibende Mittel

anwenden, um ihn mir zu verschaffen," fuhr sie mühsam

athmend fort. „Lasse mich noch einmal an ihn
schreiben. Das sei der letzte Versuch."

Der Müller erschrack. Eine hastige, abwehrende
Erwiederung schwebte auf seinen Lippen, aber noch
bevor er sie ausgesprochen, als er noch einmal in das
Antlitz seiner Tochter blickte, da fühlte er, sein Verbot

konnte ihr die Ueberzeugung ihres Rechtes nicht
nehmen. ES mochte ihm möglicherweise gelingen, sie

zum Gehorsam zu zwingen, aber das Bewußtsein
würde ihr bleiben, daß, indem sie ihm gehorchte, sie
ein Unrecht beginge. Er fühlte das, und mit diesem
Gefühl machte sich ihm die Nothwendigkeit klar, kein
Mittel unversucht zu lassen, das mit dem verlangten
Beweise ihr ihre Ruhe, ihren Frieden zurückgeben
konnte.

Er gab zwar Marien noch nicht die Erlaubniß,
an ihren treulosen Geliebten zu schreiben, aber er
versprach ihr, sich bei dem Inspektor der Güter nach

ihm zu erkundigen.
„Der ist freilich Keiner von drüben," sagte er,

„aber er steht doch durch sein Amt vielfach mit S.
in Verbindung und kann am ersten etwas von ihm
erfahren haben. Ueberdies ist er ein achtungswerther
Mann, auf dessen Wort wir uns verlassen können,
und der wohldenkend genug sein wird, auch wenn
meine Nachfrage ihm mancherlei Muthmaßungen
erregen sollten, darüber zu schweigen."

Bater Hellmann führte sein Versprechen in den
nächsten Tagen schon ans, Alles aber, was der
Inspektor ihm mittheilen konnte, war, daß er durch Briefe
aus S. beiläufig erfahren, daß Förster Baumbach in
seinen neuen Wirkungskreis eingetreten war. Ueber
seine Familienverhältnisse wußte er eigentlich nichts.

Er entsann sich wohl, irgendwo von einer Heirath
des jungen Mannes mit einer Verwandten gehört zu
haben, ob dem aber Wirklichkeit zum Grunde liege,
oder ob es sich nur um ein vages Gerücht handle,
das vermöge er nicht zu entscheiden. Wohlauf und
munter aber sei der Baumbach, das habe er noch erst

kürzlich erfahren, und es sei auch gewiß, da sein
Korrespondent bei einem kurzen Aufenthalt in der Residenz
ihn sogar gesehen und flüchtig gesprochen habe.
Soweit ging der Bericht des Inspektors. Dem Müller
genügte er als Bestätigung alles früher Vernommenen,
aber Marie konnte er nicht überzeugen.

Ihr Glaube begann sich nach dem erhaltenen Schlage
mehr und mehr wieder aufzurichten. Er wurzelte zu
fest in der Treue ihres eigenen Herzens, von dein

der Argwohn stets wieder abglitt, wie die Thantropsen
von den Blättern der Rose. Wenn aber des VaterS
Argwohn dennoch begründet war, schuldete sie dann
nicht ihren Eltern jedes Opfer, selbst das unsäglich
schwere, das schwerste, welches eS für sie gab, ihre
Hand in diejenige Pauls zu legen?

DaS Leben wurde damit zu einer einzigen, langen
und schweren Pflichterfüllung für sie, aber »lochte es
das. Mit der Bestätigung all' der schrecklichen Zweifel
war ja doch die Hoffnung, der Glanz ihres jungen
Lebens erloschen, »lochten denn die es zum Opfer
nehmen, die ihr, wenn er sie für eine andere aufgegeben,

allein noch lieb und theuer waren.
Ihrer klaren, kräftigeil Natur widerstand entschieden,

sich in Schwanken und Unklarheit noch lange zu
verzehren. Sie ersehnte selbst die Entscheidung, aber
sie hielt ebenso entschieden an ihrem Entschlüsse, noch
einmal an Reinhard zu schreiben, fest.

„Du selber magst meinen Brief lesen," sagte sie

zu ihrem Vater, „und wenn Deine bessere Erkenntniß
Dich überzeugen wird, daß er die Würde Deiner
Tochter verletzt, so will ich nicht murren, wenn Tu
ihn vor meinen Augen zerreißest. Denke nicht, daß
ich wieder erbetteln will, was verloren ist. Nur der
Gewißheit bedarf es für mich, und ist diese mir zu
Theil geworden, sei sie denn auch der traurigsten Art,
so sollst Tu das gehorsame Kind in mir wiederfinden."

„lind wenn Du wieder keine Antwort erhältst?"
fragte der Bater schon halb besiegt.

„Tann, Vater, muß wohl schon dies abermalige
schweigen mir eine Antwort sein. Einen Monat
vergönne mir, sie zu erwarten. Habe ich bis dahin
keine erhalten, so will ich einräumen, daß Alles
vorüber ist."

Er zögerte noch mit der Zustimmung. „Nicht
wahr, Vater," führ aber das junge Mädchen fort,
„ein Monat, vier kurze Wochen, das ist nicht zu lange,
wenn cS sich um ein Verlornes Lebensglück handelt?"

„Es sei," antwortete er hochaufathmend. „Es sei

auch das noch, schreibe denn. Was Du aber thun
willst, das thue ohne Säumen. Es ist gerade der Tag,
an dem zur Stadt geschickt wird, und wir können den

Brief also noch heute besorgen lassen."
Eine Stunde später hatte er ihn bereits in der

Hand, und Marie stand vor ihm und verfolgte mit
den thränenmüden Augen die Richtung der seinigen,
wie sie langsam über die Zeilen dahinglitten.

Das Schreiben war kurz. Es enthielt in rührender

Einfachheit die Frage, ob Reinhard ihrer nicht
mehr gedenke, und in diesem Fall die Bitte an den
Geliebten um Rückgabe ihres ihm gegebenen Wortes.

Schweigend hatte Vater Hellmann zu Ende
gelesen, schweigend faltete er das Papier wieder zusammen

und gab es seiner Tochter zurück. Er reichte
ihr nur die Hand und sie verstand ihn.

Am selben Tage wurde der Brief Paul zur
Besorgung übergeben, und eine neue Zeit des Harrens,
eine abermalige Zeit des Hoffens und der Enttäuschung

brach für die arme Marie an.
Einen Augenblick, einen einzigen, kurzen Augenblick

sollte es nur noch für sie geben, in dem mit einem
Schlage volle Hoffnung in ihrem Herzen wieder
erblühte, aber der zugleich dnrchzittert war von der
aufregenden Pein der Erwartung. Das war, wie
doch noch gegen das Ende der von ihr selbst bestimmten
Frist eines Abends das Postpaquet einen Brief für
sie enthielt.

Einen Brief, den sie auf der Stelle erkannte an
seiner Form, die genau der des früher empfangenen
glich, an den Postzeichen, an den Schriftzügen der
Adresse, den theuren, lieben Schriftzügen, die sie gern
an ihre Lippen gedrückt hätte, wären nicht alle die

Augen um sie her gewesen, die mit fragender Spannung

an ihr hingen.
Mit zitternden Händen erbrach sie das Siegel.

Ihre Schläfen klopften, und dann fühlte sie, wie in
dem entscheidenden Augenblick all' ihr Blut zum Herzen

drang, wie es fast stockte und dessen Schlag zu
hemmen drohte.

Ihre Blicke hefteten sich in fieberhafter Hast auf
das zwischen ihren Fingern schwankende Papier. Nur
wenige Sekunden aber, und so viel Kraft sich äußerlich

zu beherrschen Marie auch besaß, das unheilvolle
Blatt entglitt ihrer Hand und sie selbst sank mit
einem leisen Klageruf auf den neben ihr befindlichen
Stuhl.

So rauh, so schonungslos hatte Marie den Schlag
nicht erwartet.

Der Brief, den das Couvert eingeschlossen gehabt,
enthielt nur einige fast verwischte und undeutliche
Zeilen. Wohl möglich, daß die Hand sehr gezittert
hatte, die sie geschrieben. Sie lautete kurz und bündig

genug:

Auf den ausdrücklichen Wunsch und Befehl meines
Vaters habe ich mich mit der Pflegetochter meines
Onkels, Auguste Wilhelm!, verlobt und schreibe diese

Zeilen am Vorabende meiner Hochzeit.
Reinhard Banmbach.

Es war nicht möglich. So konnte Reinhard schreiben?
Marie wunderte sich, daß die Erde sich ferner

drehen, die Sonne noch scheinen, die Bäume grünen,
die Vögel singen sollten, nachdem so Unerhörtes
geschehen war.

Ihre Hand nahm wie mechanisch wieder das Blatt
aus derjenigen ihres Vaters. Sie las die darauf
befindlichen Worte wieder und wieder. Wie bemerkt,
waren sie schlecht und undeutlich, kann: leserlich
geschrieben, nur die Unterschrift erschien in etwas festeren
Zügen. Sie nahm das Couvert und sah nach der
Aufschrift: als er die gemacht, schien alles Zagen
überwunden gewesen zu sein, sie war klar, deutlich und
fest: man hätte sie mit der des ersten Briefes
verwechseln können.

Die Schriftzüge verschwamme» allmälig vor den

Augen der armen Getäuschten. Sie erhob sich und
ging langsam hinaus und auf ihr Zimmer, wohin
die Mutter ihr folgte. Vergebens suchte diese durch
stille Beweise ihrer Theilnahme, durch liebreiches
Zureden das Eis zu brechen, in dem ihre Gefühle wie
erstarrt schienen. Sie antwortete nur durch ein leises,
abwehrendes Kopfschütteln darauf und öffnete einen
Auszug ihrer Kommode, in welchem alle ihre liebsten
Bcsitzthümer, kleine Geschenke von Eltern und Freundinnen

und Andenken mancher Art sauber geordnet
dalagen. Mehrere Gegenstände nahm sie heraus,
verbarg sie in ihrer Schürze und wollte sich damit
fortbegeben, aber die Mutter vertrat ihr den Weg.

„Mein Kind, wohin willst Du gehen?" fragte sie

voll Angst. „Ich will Dich begleiten."
Abermals schüttelte das junge Mädchen kaum merklich

mit dein Kopfe. „O, bitte," sagte sie, „laß mich.
Nur eine kleine Weile möchte ich allein sein. Du glaubst
nicht, wie ruhig ich bin, Mutter. Ich verspreche Dir,
ich komme bald wieder."

Ja, in der That, ruhig war sie und bleich wie
der Tod, und mit geräuschlosen schritten ging sie

fort, während die Mutter sich ans ihren kleinen Stuhl
setzte und bitterlich weinte.

Sie ging fort und ihr Ziel war der Kirschbaum
über dem Wasserfall. Die Spitzen seiner Zweige
bedeckte schimmernder Blüthenschnee gleich einem weißen
Schleier, und in den vom ersten zarlen Grün
überhauchte« Gebüschen am Ufer sang eine einsame Nachtigall

ihr melancholisches Lied. Der Abend war mild
und lieblich, aber Marie schien keine Wahrnehmung
dafür zu haben.

Lange saß sie, das Antlitz in den Händen
vergraben, und als sie es endlich wieder empor richtete,
zitterte ein Seufzer auf ihren Lippen. „Warum Wohl
nicht ein Wort des Abschiedes?" flüsterte sie. Das
war ihr das Unerklärlichste.

Eine Thräne nach der andern löste sich wie eine

Perle von ihren Wimpern, und sie schien es nicht
zu fühlen, nicht zu bemerken, wie sie ins Wasser
hinunter fielen und dieses sie auffing und mit sich forttrug.

Die Schatten des Abends senkten sich tiefer, den

Schatten gleich, deren dunkler Flügelschlag Mariens
Gemüth umhüllte.

Sie nahm aus ihrer Schürze einen kleinen grauen
Gegenstand, in dem man bei näherer Betrachtung
zwei farblose, trockene Blumen erkannte, eine wilde
Rose und eine Narzisse.

Des Mädchens Blicke hingen daran, als könnten
sie sich nimmer davon losreißen, und dann streckte sie

langsam die weiße Hand aus und ließ sie eine nach
der andern in die Wellen fallen, die der abendliche
Widerschein der Bäume schwarz gefärbt und die sie

forttrugen, so leicht und spielend wie eine Feder, und
nicht, als ob die ganze schwere Last eines gebrochenen
Herzens daran hienge.

Marie war ihnen mit den Blicken gefolgt, bis ihre
ungewissen Umrisse sich mit dem Dunkel der Fluth
vermischten. „Lebt wohl! Lebt wohl!"

Noch einmal brachte ihre zitternde Hand einen

Gegenstand zum Vorschein und das war ein Brief.
Der theure Brief desjenigen, dessen Andenken sie jetzt

für immer begraben wollte, der Brief, der sie einst
so glücklich gemacht. Sie las ihn nicht mehr. Sie
küßte ihn nur zum letzten Mal, und dann zerriß sie

ihn in kleine Stücke, die sie aufs Wasser streute und
die wie kleine, weiße Sterne auf der dunklen Fluth
dahin tanzten.

Es legte sich wie eine tiefe, tiefe Bitterkeit ihr
ums Herz, und ein Frösteln schüttelte die ganze zarte
Gestalt. (Fortsetzung folgt.)
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SXIö Vermittlet ber beibett ßauptrtcljtitngcn, bie
fid) iit ber ffvauenfragc gelteub machen, luünfcljt bcr
SLserfaffer einer Kleinen Scfjrift aufjutreten.

®ie eine biefer Parteien möchte Stiles bnret) bie
Stüctfetjr beë SSeibeS junt l)äu§Iidjen .Sterbe, bie cm»

bere bnrrî) (fiinangigattoit unb feibftänbigen (Srluerb
ber grau erreichen.

®er Verfaffer anerfennt, bnjj ber itatürlidjfte, bor»
ncfpnfte (Beruf ber grau fei : ©attin unb SJhtttcr gu
fein. ®ie grau erfüllt btefcit (Beruf nietjt nur als
eingetueg gnbilubuitm, fanbern als Stjeit ber ©cfammb
fjeit, int gntcreffc ber gangen Station. @ie ift tjierin
nnentbebrlid) uttb unerfeblid). git leider geit geigte
fief) jebod) ein fetgr fühlbarer SDÎangel an grauen, bie
geiftig unb förperiid) gur @l)e befähigt finb. ®icfcm
Ltebelftanb Kann eingig buret) eine richtigere @rgiet)ung
ber grauen begegnet luerben, nur eine folclje tann
„beut 2Bei6e feineu (Berit) Itcb uttb luertt) ntacljctt unb
es betnfelben ittieber borgugSlueife gufübren".

Surd) beffere Crtntfjeiluug bed Sefjrjtlaug mit gu»
gteid) befferer Dualität bes Unterrichts fetbft, unb
glueiteng buret) forgfättigere Störfterfflege unb £)äu)i»

gere förtperlidge Hebungen, meld)' tetgtere eine ertfotjte
Siufna[)inefät)igfeit ber ©dfüterinneu mit fid) brächten,
glaubt ber Verfaffer fchönere ©rfotge iit ber ©djute
ergtelen gtt füttnen. ®entt iit ben ©djuleu foft ber
.spebet bor altem angefe|t luerben, bie ©rgiefjuttg in
ber gamitie cntgielti fid) gtt fetgr ben 3ieforinbeftre=
bitngett im ®ro|ett.

©efttubc grauen foECen hernttgegogen luerben, aug»
gerüftet mit ben nöt£)igen (denittitiffen, einem geübten
®ett!oermögeit, befähigt, richtige SJiütter unb Grgte»
herinnen ber Station gtt feilt.

gmnterhitt gibt es in allen Sauben einen hohen
tßrogentfah Uon granett, bie nie gur (S()c gelangen,
gitr biefc Begeidfnet bcr (Berfaffer atS bie' tuidjtig»
ften ihnen gufattenben Stufgabeu ben Unterricht unb
bie ßranfenftftege. ©r [teilt fid) auf ben Stanbfmnft,
es fotlteu bie grauen Uon grauen ergogen unb unter=
richtet werben, Wcnigftens in ber ßaufttfadje; männ»
tiefge Seigrer iit 9Stäbchenfd)uten feien unnatürtid),
unb wenn einmal, burd) beffere (Be)olbung ber Sei)»

rertnneit, ber gange Staub gehoben würbe, werben
aud) genügenb gejcfjulte, tüchtige weibtict)e Selgrfräfte
borijanbett fein.

®ie Sranfenfftege üor (Allem ift weibliches ©e=
biet, gär grauen fottten and) nur grauen atS Stergte,
©ebitrtShelfertnnen, .ftraufeitfifiegerinuen tfjätig fein
bürfen. ©ine SJteitge attgemeiu befauitter ©rüitbe
fprecheu bafür. gitr bie StuSbitbung weiblicher Stergte
uertaugt ber (Berfaffer eine befoubere graueuatabemie.
®ie t)ier auSgebrüctteit SSitnfcI)e finb feine unntög»
licEjen, unerreichbaren, unb fein uentünftig ®enfenber
Wirb ihnen ifgre (Bcredgttguug abfprecheit. II. B.

*) 58cm Dr. Xßt)ilabelpt)0~•
Verlag (SR. Slppeliu?).

SBerfttt. S. ©efjmigte'ê

©te fietreffenben .©aarmittel gaben fid) gut bewährt, inbem
fie bem ©rgrattert uttb beut heftigen SluSfait ber .©aare
©tnljalt getfjan gaben. — .fggre Vorttdjt ift redjt root)!
begreiffieg. ©5 macht ftd) in ben Leitungen gar SieteS
breit, trag eine getttiffengafte iprüfttng nidft beftegert tonnte,
fo baß ein aud) nur etntgermafjen (Erfahrener ftd) nicht
btinblinge gum Verjudjsfelb machen mag.

Jlöottnentin in (p. gljre SIntmort ift fachlich rtdjttg,
bod) hebarf fie etroaê bcr geiie, tuas für btefe Stummer
nicht ermöglicht werben tonnte.

grau gl, it. lieber bie Sbägmafcgine „Königin" finb
geugniffe Uon (Begügern gut .ganb, bie fid) über gwed»
mäfjigfeit uttb Solibität fegr giinftig anëiprecfjen. Sorg»
ltdje (Beljanblung, wie eitte jebe (Dîafdjine fie erforbert,
uorausgifetjt.

grau ditfO. ©„ in p. gl)r jjujtanb ift uttë fegr
bemühenb unb wir pflichten bent Diatge bco Slrgtcs für
Stusfpannert unb Stühe lebhaft bei, fo fegr Wir e» be»

greifen, baff e8 SSergättniffe geben tann, wo ein dßeg»
gehen uon ber gamilte unmögiid) ift. gfwett ober ift
bie SJÏôglicgfeit geboten. Sie haben ein bratieS ©teuft»
mäbihen, baê bie ^ausarbeiten unb bie Küche für bie
©ienfticute trefflich 6eforgt, unb als gewiffcnlfaften CErfng

für ghr eigenes (Departement, baS Kochen für ben ©atten,
bie SBeforgung ghrer Steinen nnb bie Slnleitung unb
Uebermadfimg ber ©ienftleute, mären wir im gälte, gt)tten
eine facgtücgtige, bewährte uttb fehl' gut empfohlene, er»

faljrene fßerfon gu Begeidjuen, fo bah ®ie gang ruhig für
einige ÏSodjeu fggren fo nöigtgen (Erholung leben tonnten,
dad) ttnferen (Begriffen finb Sie fomoffl gf)rem ©alten,
als and) ghren nocg fo deinen Stubern gitr .fperftetlung
ghrer ©efunbgeit Uerpfitd)fet.

pvn. 3t. in 6. Soir finb im galle, Offrent
aSunfcge gu entfpred)en, bocg müffett Sie fid) gebulben.
©S liegt nod) oicl SllteS, ItnerlebigtcS uor uns, bafj mir
erft ba gereiht werben muffen. Sie finb gum Sdireiben
gegenwärtig nidjt aufgelegt, weil ghl" Kopf angefchtuollen
ift. ©er unfere ift'S gegenwärtig auch in nicht geringem
SDtafge, aber fegreiben müffett mir bod).

£3 §. ©as Sl 33 © beS guten ©oneS ift S3e»

fegeibengeit, Slufmerffamteit,. ©efädigfeit nnb ungefuchteS,
einfaches SBejeit.

33f. gür gfjre fo freunblicge Slucrfennung beften
©ant. ®ap ttnfere fo fcglicgten (Blätter Sie fo angenehm
feffeln, ift unS erfreulicg. SSir tuollen hoffen, eS Werbe
aus ber jungen Stbonnentin eine treue alte. g()rc ©in»
fenbnng erforbert Slüdfpradje. Unter welcher ©tjiffre ober
SIbreffe tann bteS gefegegen

§rn. 251. 21. in (b. ©er Sdferg ftegt auf ernftem
©runbe.

gr. 'S. in 2'S 6. 5» ®aS mafire ©etric briegt
überall burch, Sic brauchen fid) teine Sorge gu machen.
3Ber aber mit aller Semait einen Künftler giegen wtff,
ber Oerfät)rt wie ein Kiitb, baS bie (Blatter ber noch feften
Knofpe löst unb gurüdlegt. 3Bie lange bauert aber bie
Schönheit einer folcljen S3Iume? ©er Kenner mag fie
nicht anfefjett, benu ihn erfaßt babet ber gorn, Wenn er
berer gebenft, bie ein SKeifterftüd ber Statur gur Karti»
fatur gemacht, öerunftaitet unb gu ©runbe gerichtet haben.

grau cf. in §. garte garben mit hotjem ©lange
bürfen Sie nicht mit Seife beganbcln, fonbertt mit ber
gs giren betannten SJtifdjung uott Salmiatgeift uttb Sßaffer.

grau iit ß. ®ie Schrift uott grau ©arolina
gifeger in (Senf über .gaarauSfatl unb frühgeitigeS ©r»
grauen beS fjaareS wirb gljnen trefflidge 33ele|rung bieten.

à 75 &tê.f Woll-Beige
à 45 (ltd. per föfeter, ifopiicMIkctf, ftritftigpi: nitif
fieftet QitftEifftf, moiferiiffer .fntfnm, liefern gu gangen
Kleibern uttb in eingelnen SJcctent franco.

(BerfenbungShattS Ccttiitçjcr & ©ie.> |}tüic().
P. S. fOtu'ftcr obiger, fowie aller attbern Ouali»

täten in grauen» unb fOtännerftoffen gerne umgeheub
franto gu ©ienften. [247-3

Ausverkauf in Damenstoffen.
Xcrfcföc T;at begonnen nnb bietet eine auBerorbcntticfie 3fu§=

in übt in id)iuar,5en unb farbigen Sïteiberftoffen, fotoie Mousseline-
laine, Satin, 3ttbicnue, motteneu unb fcibcneit ,ftoufcftionê=
ftoffen, loafferbidjten 3}iantctftoffcn. — E^nfter umgebenb franfo.
1251 Wormaiiii Sit Imp. Basel.

Seiden-Bengalines,
Foulard5, Grenadines, Gazes, Failles,

Merveilleux, Surah, Atlasse tc, Uon Fr. 1.10
" bis Fr. 15. — per fOtcter uerfeuben roben» unb
flüctweife an gebermann gu mitfliegen gabrifpreifen.
SHuffer utngehenb. [91-7

Seibenffoff»gabrtt»Union
Adolf Grieder k Cie. in Zürich.

©in gefunber SMogcn »erbaut bie ihm gugefühvtcn
Speifett in 3 bis 5 Sfunben. ©te Slägrftoffe werben in
baS 331ut übergefügrt unb ber (Reft in gorm »on Gpcre»
ntenten burd) ben ©arm auSgefcgieben. ©piftirt bie gc«
ringfte Störung in ber 33erbauung, fo eniftegt ©pSpep'fie,
älppetittofigteit, glatnleng, Kolif, Kopffdimergen unb ?lb»

magerung ?c. [319
Sobalb irgenbtuie 'Störungen in bem 33erbauungS»

apparate auftreten, fotlie fofort Warners Safe Cure
genommen werben, meldte in fttrger geit eine gefunbe
SJerbauung mieber gerfteHt uttb überhaupt alle fflcagcu»
Befhwerben beseitigt.

gu begiehen lion: Slblerapotljefe, St. ©allen; Sipo»

fgefer SouiS Sobecf, fperisan ; Slpotheîer g. ©. (Rothen»
hausier, gïorfcgacg ; Sonnenapothefe, gürieg ; SCpofgefcr
@5. ©anner, (Bern; CpuBer'fcge Stpothete, (Bafel; ©in»
gornapotfiefe, ©t)un ; Slpothefer g. (Brand, Sugern; ffîgar»
macie Sdjmtbt, greiburg; en gros ©. (Ridjter, Kreuglingen.

STonveaiités
in Voile und Greïiadliie noires •—

Mousseline de laine — Foulards
imprimés. [474

Cxrossariige Auswahl.
J. Spoerry, Kappeierhof, Zürich.

Ç-abrifmarîe

u fntitiniiii.
©er forgfäftigen gubereitung wegen

ohne Konlurreng. ©ab angenehmffe
unb mirffamfte Slbführangs» unb (Blut»
rcinigungbmittel. 1 gr. per Sdjatfifel
in alien Slpoltjcten. (H1000 J) [200

Pfeffermiinzgeist, einzig achter, ist der Alcohol de

674] ienthe américaine
unübertrefflich gegen Verflaxinngsbesclnverden,
Magen- und Kopfweli etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich ,,Menthe américaine"
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

460] Man wünscht für ein 18-jähriges
Mädchen, welches schon zwei Jahre
gedient hat, eine Stelle zu einer
Herrschaft od. in ein Hotel. Dasselbe spricht
ziemlich französisch und kann sehr gut
empfohlen werden. Gefl. Offerten unter
Chiffre R W 460 an die Exped. d. Bl.

462] Eine an Ostern koniirmirte, brave
Tochter, die noch nie gedient, sucht
Stellung in einer rechtschaffenen Familie.
Offerten an das Pfarramt Wildhaus.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die schon etliche Jahre bei einer
Herrschaft gedient und sich in allen
Hausgeschäften. sowie im Kochen gut
ausgebildet hat, Sucht Stelle bei einer
Herrschaft oder in einem Privathause. Sich
zu wenden an die Exped. d. Bl. [471

Gesucht:
459] Eine achtbare Tochter, die Liebe
zu Kindern hat, als Stütze der Hausfrau.
Dieselbe müsste im Hauswesen
nachhelfen und nähen und glätten können.
Familiäre Behandlung.

Stell e-<«csu('Ii.
Eine Tochter aus achtbarer Familie,

Schweizerin, 19 Jahre alt, katholischer
Confession, wünscht baldmöglichst eine
Stelle als Kindermädchen bei einer
honneten Herrschaft in Frankreich.

Offerten unter Chiffre 468 an die
Expedition d. Bl. [468

Eine Wittwe, mittlem Alters, durchaus

zuverlässigen Charakters und
selbstständig im Kochen und im Haushalt,
sucht Familienverhältnisse wegen eine
passende Stelle in einer kleinern, guten
Familie ohne Kinder. Lohn wird keiner
beansprucht, dagegen freundliche
Behandlung. Allfällige Anmeldungen
erbittet man unter Chiffre PI IC 453 an die
Exped. d. Bl. zu adressiren. [453

472] Eine ordentliche Lshrtochter oder
eine Tochter, welche sich als Damen-
Schneiderin noch mehr ausbilden möchte,
könnte bei einer tüchtigen Damenschneiderin

sofort oder später eintreten.
Offerten unter Chiffre H Z 472 befördert

die Expedition d. Bl.

457] Ein treues, williges Thurgauer-
mädchen sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau. Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

467] Eine junge Tochter von
rechtschaffenen Eltern, die im Nähen und
Stricken bewandert ist-, sucht eine Stelle
als Kindermädchen zu einer Herrschaft.

Offerten unter Chiffre B S 365 befördert

die Expedition d. Bl.

461] Ein junges Mädchen, das noch nie
gedient hat, sucht Stelle in einem
Privathaus; dasselbe bedarfnur derAnleitung
im Kochen. Gef. Offerten an H.Honegger,
Postgasse, TÖSS bei Winterthur.

449] Ein erfahrenes Frauenzimmer,
ausgebildete Kraiikenwürtcriii,

ist wegen Todesfall wieder frei und sucht
anderweitig Stelle, sei es als Pflegerin
oder als Gesellschafterin. Dauerndes
Engagement wird grossem Gehalt vorgezogen.

— Gute Referenzen stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten sub Ziffer 449
an die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
445] Eine junge Tochter, welche während

einem Jahre die Frauenarbeitschule
in Ulm besuchte, und der französischen
Sprache mächtig ist. wünscht eine Stelle
als Ladentochter, oder sonst eine ihren
Fähigkeiten entsprechende Anstellung.

Offerten unter Chiffre K. IC. 1018 poste
restante St. Margrethen (Rheinthal).

Die beliebten [422

Sommerpantoffeln
(Espadrilles) und

Sclmlie zum Binden
mit Hanfsohlen

sind wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

D. JDenzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Sennweg 58.

— Wiederverkäufer Rabatt. —

St. Gallen. Beüage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. ài 589 k.

nr Frauellfrage. '9sä

Als Vermittler der beiden Hauptrichtungcn, die
sich in der Fniilciifrngc geltend macheu, lvänscht der
Verfasser einer kleinen Schrift aufzutreten.

Die eine dieser Parteien möchte Alles durch die
Rückkehr des Weibes zum häuslichen Herde, die am
dere durch Emanzipation und selbständigen Erlverb
der Frau erreichen.

Der Verfasser anerkennt, daß der natürlichste,
vornehmste Berns der Fran sei : Gattin und Mutter zu
sein. Die Frau erfüllt diesen Berns nicht nur als
einzelnes Individuum, sondern als Theil der Gesammtheit,

im Interesse der ganzen Nation. Sie ist hierin
unentbehrlich und unersetzlich. In letzter Zeit zeigte
sich jedoch ein sehr fühlbarer Mangel an Frauen, die
geistig und körperlich zur Ehe befähigt sind. Diesem
Uebelstand kann einzig durch eine richtigere Erziehung
der Frauen begegnet werden, nur eine solche kann
„denn Weibe seinen Beruh lieb und werth machen und
es demselben wieder vorzugsweise zuführen".

Durch bessere Eintheilnng des Lehrplans mit
zugleich besserer Qualität des Unterrichts selbst, und
zweitens durch sorgfältigere Körperpflege und häufigere

körperliche Uebungen, welch' letztere eine erhöhte
Aufnahmsfähigkeit der Schülerinnen mit sich brächten,
glaubt der Verfasser schönere Erfolge in der Schule
erzielen zu können. Denn in den Schulen soll der
Hebel vor allein angesetzt werden, die Erziehung in
der Familie entzieht sich zu sehr den Reformbestrebungen

im Großen.
Gesunde Frauen sollen herangezogen werden,

ausgerüstet mit den nöthigen Kenntnissen, einem geübten
Denkvermögen, befähigt, richtige Mütter und
Erzieherinnen der Nation zu sein.

Immerhin gibt es in allen Landen einen hohen
Prozentsatz von Frauen, die nie zur Ehe gelangen.
Für diese bezeichnet der Verfasser als die' wichtigsten

ihnen zufallenden Aufgaben den Unterricht und
die Krankenpflege. Er stellt sich ans den Standpunkt,
es sollten die Frauen von Frauen erzogen und unterrichtet

werden, wenigstens in der Hauptsache; männliche

Lehrer in Mädchenschulen seien unnatürlich,
und wenn einmal, durch bessere Besoldung der
Lehrerinnen, der ganze stand gehoben würde, werden
auch genügend geschulte, tüchtige weibliche Lehrkräfte
vorhanden sein.

Die Krankenpflege vor Allem ist weibliches
Gebiet. Für Frauen sollten auch nur Frauen als Aerzte,
Geburtshelferinnen, Krankenpflegerinnen thätig sein
dürfen. Eine Menge allgemein bekannter Gründe
sprechen dafür. Für die Ausbildung weiblicher Aerzte
verlangt der Versasser eine besondere Franenakademic.
Die hier ausgedrückten Wünsche sind keine unmöglichen,

unerreichbaren, und kein vernünftig Denkender
wird ihnen ihre Berechtigung absprechen. II. D.

H Von Dr. Philadelphos.
Verlag (R. Nppelius).

Berti». L. Qehmigke's

Die betreffenden Haarmittel haben sich gut bewährt, indem
sie dem Ergrauen und dem heftigen Ausfall der Haare
Einhalt gethan haben. — Ihre Vorsicht ist recht wohl
begreiflich. Es macht sich in den Zeitungen gar Vieles
breit, was eine gewissenhafte Prüfung nicht bestehen lönnte,
so daß ein auch nur einigermaßen Erfahrener sich nicht
blindlings zum Versuchsfeld machen mag.

Abonnenten in A. Ihre Antwort ist sachlich richtig,
doch bedarf sie etwas der Feile, was für diese Nummer
nicht ermöglicht werden konnte.

Frau K. A. Ueber die Nähmaschine „Königin" sind
Zeugnisse von Bezügern zur Hand, die sich über
Zweckmäßigkeit und Solidität sehr günstig aussprechen. Sorgliche

Behandlung, wie eine jede Maschine sie erfordert,
vorausgesetzt.

Frau ßall). P. in W. Ihr Zustand ist uns sehr
bemühend und wir pflichten dem Rathe des Arztes für
Ausspannen und Ruhe lebhaft bei, so sehr wir eS

begreifen, daß es Verhältnisse geben kann, wo ein
Weggehen von der Familie unmöglich ist. Ihnen aber ist
die Möglichkeit geboten. Sie haben ein braves
Dienstmädchen, das die Hausarbeiten und die Küche für die
Dienstlcute trefflich besorgt, und als gewissenhaften Ersatz
für Ihr eigenes Departement, das Kochen für den Gatten,
die Besorgung Ihrer Kleinen nnd die Anleitung und
Ueberwachung der Dienstleute, wären wir im Falle, Ihnen
eine fachtüchtige, bewährte und sehr gut empfohlene,
erfahrene Person zu bezeichnen, so daß Sie ganz ruhig für
einige Wochen Ihrer so nöthigen Erholung leben könnten.
Nach unseren Begriffen sind Sie sowohl Ihrem Gatten,
als auch Ihren noch so kleinen Kindern zur Herstellung
Ihrer Gesundheit verpflichtet.

Hrn. K. It. in H. Wir sind im Falle, Ihrem
Wunsche zu entsprechen, doch müssen Sie sich gedulden.
Es liegt noch viel Altes, Unerledigtes vor uns, daß wir
erst da gerecht werden müssen. Sie sind zum Schreiben
gegenwärtig nicht aufgelegt, weil Ihr Kopf angeschwollen
ist. Der unsere ist's gegenwärtig auch in nicht geringem
Maße, aber schreiben müssen wir doch.

A ZZ H. Das A B C des guten Tones ist
Bescheidenheit, Aufmerksamkeit, Gefälligkeit und ungesuchtes,
einfaches Wesen.

A. Ml. Für Ihre so freundliche Anerkennung besten
Dank. Daß unsere so schlichten Blätter Sie so angenehm
fesseln, ist uns erfreulich. Wir wollen hoffen, es werde
aus der jungen Abonnentin eine treue alte. Ihre
Einsendung erfordert Rücksprache. Unter welcher Chiffre oder
Adresse kann dies geschehen

Hrn. W. I1. in H. Der Scherz steht auf ernstem
Grunde.

Fr. K° T. in IK b. S. Das wahre Genie bricht
überall durch, Sie brauchen sich keine Sorge zu machen.
Wer aber mit aller Gewalt einen Künstler ziehen will,
der verfährt wie ein Kind, das die Blätter der noch festen
Knospe löst und zurücklegt. Wie lange dauert aber die
Schönheit einer solchen Blume? Der Kenner mag sie

nicht ansehen, denn ihn erfaßt dabei der Zorn, wenn er
derer gedenkt, die ein Meisterstück der Natur zur Karri-
katur gemacht, verunstaltet und zu Grunde gerichtet haben.

Fran P. I. in S. Zarte Farben mit hohem Glänze
dürfen Sie nicht mit Seife behandeln, sondern mit der

Ihnen bekannten Mischung von Salmiakgeist und Wasser.

Frau Z.-S. in K. Die Schrift von Frau Carolina
Fischer in Genf über Haarausfall und frühzeitiges
Ergrauen des Haares wird Ihnen treffliche Belehrung bieten.

Englisch-Tuch à 75 Cts., Woll-MsiZss
à 45 Cts. per Meter, slmfkigee »ml

Wer Euakitüt, mmleràr à'licn, liefern zu ganzen
Kleidern nnd in einzelnen Metern franco.

Bersendungshans Oettinger â Cie., Zürich,
D. 8. Muster obiger, sowie aller andern Qualitäten

in Frauen- und Männerstoffen gerne umgehend
franko zu Diensten. s247-3

âusvsàs.«k à ZZs.nrsnstvtksn.
Derselbe hat begonnen und bietet eine außerordentliche Auswahl

in schwarzen und farbigen .Kleiderstoffen, sowie ^lousselwe-
laine, Satin, Indienne, wollenen und seidenen Konsektionsstoffen,

wasserdichten Mantelstoffen. — Muster umgehend franko.

H-K IVormunn 8 ob ne. lîwsst.

5oulsrä5, grenadines, Laxes, railles,
iVlervsilleux, 8urak, Atlasse w. von1.10

bis Dr- 15. — per Meter versenden roben- und
stückweise an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen.
Muster umgehend. lgl-7

Seidenstoff-Fabrik-Union
Ciiocloi- Cie. in

Ein gesunder Magen verdaut die ihm zugeführt?»
Speisen in 3 bis 5 Stunden. Die Nährstoffe werden in
das Blut übergeführt und der Rest in Form von Excre-
menten durch den Darm ausgeschieden. Existirt die
geringste Störung in der Verdauung, so entsteht Dyspepsie,
Appetitlosigkeit, Flatulenz, Kolik, Kopfschmerzen und Nb-
magerung w. j319

Sobald irgendwie Störungen in dem Verdauungsapparate

austreten, sollte sofort IVarners 3ats Kurs
genommen werden, welche in kurzer Zeit eine gesunde
Verdauung wieder herstellt nnd überhaupt alle
Magenbeschwerden beseitigt.

Zu beziehen von: Adlerapotheke, St. Gallen:
Apotheker Louis Lobeck, HeriSau; Apotheker I. C. Rothen-
häusler, Rorschach: Sonnenapothekc, Zürich: Apotheker
G. H. Tanner, Bern: Huber'sche Apotheke, Basel:
Einhornapotheke, Thun: Apotheker F. Brunck, Luzern; Pharmacie

Schmidt, Freiburg; sn gros C. Richter, Kreuzlingen.

in H «»i l« un i Ki eiisttiue z»vii«8 —
»Z<»zi55« iî»« «le îi>îi«e — Z «»iilii»

iiUM'isiie«. !47t
<4 r o 8 s a rtiK s W u 8 vrs. k. I.

es. Kgppslsifliof, Aîil'ià

Thee Kmmill!.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Äbführungs- und Blut-
rcinigungsmittel. 1 Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (D10001) j?00

DkeAermÜUüZeist, einxig äebter. ist der Alsodol às

NZnikZ Âiàloamô
unübertrsktlieb Zogen Vemlauungsbesolnvomlkii,
Nugeu- nnà LopOvkb eto. .Dusgsxeiobnet klir
äsn Durst, soväe kür ckis 2äbvS und làttê. Ban
verlange ansdrüoblicb,Me»tbs Aillà'losàs"
ant der bunten Dtigustts xu lesen. 2u babsn in
allen Epotbsbsn unel Draguerien äer 8àvsix à

nur ?r. 1. SV. Daupt-Dèpôt kür 8t. Gallen:
Ileobl-Epolbebe von 1'r. Hausmann.

Döobsts Eusxsiobnung: Daris 1878 und 1889.
23 Medaillen innert 13 laberen.

46iZ blau evünsebt kür ein 18-jäbriges
Äädebsn. velebes sokou -rvvi labre ge-
dient bat, eine Hielte xu einer
Derrsebatt oä. in ein Holet. Dasselbe sprie.bt
xiemlieb kranxösiscb und bann sebr gut
oinptüblen averden. Gell. Eiterten unter
Ebilkrs I!. IV 460 an dis Dxped. d. Dl.

46?j Dine an Estern boniirmirte, brave
4'ocbtsr, die. noeb nie gedient, suebt
Ltellung in einer reebtsebattenen Damllie.
Eiterten an das Dkarramt IVildbaus.

Ring '1'ocbtvr ans aobtbarsr Damilie,
die sobon etliobs labre bei einer Herr-
sobalt gedient nnd sieb in allen Daus-
gesebäkton. soväe im Loeben gut aus-
gebildet bat, suebt 8teile bei einer Derr-
sobatt oder in einem Drivatliau.se. 8ieb
xu vendsn an die Dxped. d. lib s471

QSSuokïî:
459j Dine aebtbare 'loobter, die Diebe
xu Ländern bat, als Ltütxs der Dauskrau.
Dieselbe müsste im Dausxvsssu naob-
bellen nnd nallen und glätten bönnsn.
Damiliärs Debandlung.

II.
Dins '1'ooliter aus aebtbarer Damilie,

8ebv-eixerin, 19 labre alt, batbolisober
Eonlession, vünse.bt baldnmglielist eine
Htetls als Liudvrmädcbeu bei einer
bonnsten Derrsebatt in Dranbrsieb.

Etksrten unter Ebitkre 468 an die Dx-
^edition d. Dl. s468

Dino IVittrve, mittlern Eiters, dureb-
ans xuverlässigen Ebarabters und selbst-
ständig im Xoelien nnd im Dansbalt.
suelit Damilisuvsrbältnisse vegen eine
passende 8tells in einer bleinvrn, guten
Damilie obne Linder. Dolin V'ird keiner
bsanspruobt. dagegen trsnndlicbs bis-
bandluug. LIlkällige Enmeldungsn er-
bittet man unter Ebitkre II L 453 an die
Dxped. d. Ll. xn adrossiren. s453

47P Dins ordsntliebs Dsbrtved.tsr oder
eins Doebtor, rvelebv sieb als Damsn-
sebusiàsriu noeb inebr ausbilden möebte,
bönnts bei einer tüobtigen Damsnsobnei-
derin solort oder später eintreten.

Etlsrtsn unter Eüillrs 11 47? belnr-
dert die Dxpsdition d. Dl.

457j Din treues, völliges 'Ibiil'gauer-
madvlieu suebt 8teIIe als 8tütxe der
Dauslrau. «!à Debandlung värd boliem
Dolin vorgexogen. Eusbnnlt ertbellt die
Dxpedition dieses Dlattss.

467j Dine junge Voebter von recbt-
seballensn Dltern, die im Näbsn und
Ltricben bsrvandsrt ist, suebt eine Ltelle
als Lindkl'mätlollOU xu eluer Derrsebatt.

Eiterten unter Ebitkre D 8 365 be!i>r-
dert die Dxpedition d. Di.

461j Din junges tzlädeben. das noeli nie
gedient bat. suebt 8teIIk in einem Drb
vatbans: dasselbe bedarlnurder.VnIsitung
im Loeben. Elel. Eiterten an 71, HollLZger,
Dostgasse, loss bei IVintertliur.
4 l9j Din ertabrenes Drausnxiinmer,

iiiCKflbiltltzte KiiìillCsiiivîiitflii».
ist avegen Rodestall avisder trsi und suebt
anderweitig 8tells. sei es als Dttegerin
oder als EsssIIsebattsiin. Dauerndes Dn-
gagsmsnt värd grossem Evlialt vorgs-
xogsn. — Gute Dekersuxen sieben xu
Diensten. — Gell. Etksrten snb -Rtker 449
an die Dxpedition dieses Dlattss.

ZîsllS^QEZueii.
445j Dine junge Dovbter, avelobs väb-
rend einem lalire die Dranenarbeirscbnle
in Elm besnebte. nnd der kranxösiseben
8praebe mäcbtig ist. vmnsebt eine 8tslle
als Dadentocbter, oder sonst eine ibrsn
Dälvgbslten entspreebende Anstellung.

Etksrten unter Ebillre L. L. 1018 posts
restante 8t. lVIurgretben .Dbeintbal).

Ois dslisdtsn s4W

ZoramsrxàoKôlii

rait Hebntsolilen
sind vueder in allen Nummern vorrätbig

von Dr. 1. — bis Dr. 3. — das Daar.

12 Fsun'.vsZ 22.

— Vllisäorverbäuker Iìàds.tt. —



Suiiuu-iscr jfrauBn-Jettung — ©lättrr fur ïu'n IiSuslidjEu SSreta

Seidene Bastkleider
Frcs. 21. — per Stoff zu einer Robe, sowie
bessere Qualitäten — direct an Private —
ohne Zwischenhändler, portofrei. — Muster
umgehend. [401

G. Henne'bsrg in Zürich
Seitlenstoil'-Fabrik-Dcpot.

I
Neueste Einrichtungen

für Bäder, Douchen und
Inhalationen. Anerkannt

billigste Preise.
S00LBÂD ENGEL in Rheinfelden.

Omnibus am Bahnhof
Prospectus gratis.

428] Besitzer: (H1426Q)

H. Oertli-Meier. I
Bahnstation J.-S.

Malters.
Saison

1. Mai bis 1. Oktober

Bad und klimatischer Kurort

FAßNBÜHL
Postbureau

Schache a
bei

Luzern.
463] Gypsfreie Stahlquelle von grossem Eisengehalt, 730 M. ii. Meer (nach St. Moritz höchstgelegene Stahlquelle).
Einfache und Mineralbäder (Zusätze: Soole. Meersalz), Douchen. Frische Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Stallung,
Molken. Kuren von grossem Erfolg bei Blutarmuth, Bleichsucht und Genitalalfektionen, bei Erkrankungen des
Magendarmkanals mit ihren Polgen. Sehr empfehlenswert!! ferner für Reconvalescenten und Erholungsbedürftige.
Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Mildes (alpines) Klima, anmuthige, geschützte Lage mit prachtvoller

Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renovirt, comfortabel ausgestattet (80 Zimmer mit
120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damensalon. Billard, deutsche Kegelbahn. Kinderspiele.
Fuhrwerke stets zur Verfügung. Pensionspreis, alles inbegriffen Fr. 5—6. Familien werden besonders
berücksichtigt. Kurarzt. Telephon, Prospekte gratis. (M 7486 Z)

O. ITeiclei', Besitzer.

Soolbad und Luftkurort z. Löwen
in Muri (Aargau).

Saison vom 1. Älai bis 1. Oktober.
464] Das Bad in Muri empfiehlt sieh durch seine vortrefflichen klimatischen
Verhältnisse zum Aufenthalte für Reconvalescenten aller Art, überdies für alle
jene Krankheitsformen, für die der Gebrauch der Soole vortheilhaft wirkt.

Ausgiebige Gelegenheit zu lohnenden und leicht auszuführenden Spaziergängen.

Pensionspreis, Zimmer inbegriffen, 4—5 Fr. Für Familien nach
Abkommen. Badearzt: Dr. B. Nietlispach. (M 7425 Z)

Prospecte und nähere Auskunft ertheilt iV. ßrlstser.

Hôtel & Kuranstalt

820 m über Meer.

Appenzell J.-Rh,

am Fusse des Säntis.

469] Standquartier für genussreiclie Gebirgstouren, komfortabel
eingerichtete, grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage.

Bekannt für gute Küche und reellen Keller. Telegraph im Hause.
Prospect gratis. Bescheidene Preise. Eröffnung 15. Mai. (02952G)

Omnibus am Bahnhof Appenzell.

QOOOÖOOOGOOOOOOOOOOOO©©©©®

Bad Fideris_ _ $
À ftÏ im Kanton Graiil mii/len. Jj!

(j) Eisenbahnstation Fideris, von wo ans täglich dreimalige Postverbindung. q
(Jj Eröffnung 25. IYÏ:ii 1891. (J)

|jj) Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft (jj
a 1056 M. über Meer. fh
Jj! 473] Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleich- Jj!
ÇJ sucht, Blutarmuth, Neuralgien, Migräne. Nervosität etc. von überraschendem qJ

9 Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert. umgeben von O
(JJ herrlichen Tannenwäldern. Bäder, Douchen und Inhalationskabinet. Milch- (JJ

ill kuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post. Billard. Juni und Â
T September ermässigte Preise. (A 2607 Z) Jjj
(JJ Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30 Halbliter (JJ

ih von der Direction, vom Hauptdépôt: Herrn Apotheker Helhling in Rappers- *
T wyl, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. *
(JJ Prospekte und Erledigung von Aufragen durch (j)

(Jj Die Badedirektion : J. Alexander. (Jj

$ Kurarzt: Dr. O. Schmid
(jj Fideris, im Mai 1891. «08

Mineralbacl Andeer
lOOO M. ü. M. Kt. ö-ranbünden Splügenstrasse

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [432

Post- und Telegraphenhureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (O F 9189)
Kurarzt: Dr. Eduard Schmid. Wittwe Fravi.

Stahlbad Kmitwyl.
Eröffnung1 10. Mai 1891.

Bahnstation Sursee, Kanton Luzern.
466] Reichhaltige Stahlquelle, Bäder, Douche. Soole, Milch-, Ziegenmilch- und
Molkenkuren. Schattenreiche Gartenanlagen und Spaziergänge. Erfahrungsgemäss
heilsam mit ausgezeichneter Wirkung bei allgemeiner Körperschwäche,
Blutarmuth, Bleichsucht, chronischem Gebärmutterleiden, Hysterie, chronischem
Rheumatismus und Gicht und bei allen Reconvalescenten. Täglich zweimalige Post
mit nahem Telegraphenbureau. Abholen der Gäste in Sursee. Pensionspreis
billig. — Kurarzt: Victor Troller. (L362Q)

Es empfiehlt sieh bestens

Frau Wwe. Vroller-Briiiuier.
Ausschreibung.

450] Die unterzeichnete Verwaltung eröffnet hiemit Konkurrenz über die

Anfertigung von 100.000 eidgenössischen Armbinden.
Tuch und Fournitüren werden von der eidg. Verwaltung geliefert, so dass

der Uebernehmer nur die Anfertigung der Armbinden zu besorgen hat.
Für nähere Auskunft wende man sich an unterzeichnete Verwaltung, von der

auch bezügliche Muster zur Einsicht bezogen werden können.
Eingabetermin bis 23. Mai 1891. (H 2353 Y)

Bern, den 6. Mai 1891.

Eidg. Oberkriegskommissariat:
Abtheilung' Bekleidung»wesen.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

I *ar*is 1889.

CHOCOLAT

SUGHÂBB1
NEUCHATEL (SUISSE)

Heusser's Schweizer
Prima Stärke-Glanz
ist zum Fein- und Glanzbügeln das
anerkannt beste und billigste Präparat.

Dasselbe ist zu beziehen in Paqueten
zu 30 Cts. bei Frau Heusser-Bosshart in
Bubikon (Kt. Zürich). [412

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt,

410] Eine ältere, gut erhaltene

Briefmarkensammlung;
wird gegen sofortige Baarzahlung zu
kaufen gesucht. Offerten nimmt die
Expedition d. Bl. sub Z B 410 entgegen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

jleicht löslicher reinen

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehvliii,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [17

Schweizer Frauen-Zoàng — Blätter fnr den häuslichen Kreis

I'l'VK. >1. à— >.yr /u kinm' lîà, «"vis
«Mlij'iàl — l)ireLi AN ^rivaie —

àk ?wi8L!ienltAnc!!ei', in.iìoklt i. — Uu8t« r
lllbgvlioilä. 1)191

A. HsQQêìZr^ m 2üri:>l
KvïcL«rt«Lc>il-liLrìl>i!1c»D«8x><>L.

I
Leneste Linriobtungen

kür Läder. Loueben und
Inbalationen. Vnerbaunt

billigste Lreise. Ml.Nl) NW in kwàlà.
Omnibus ..in Labubok

l'rosxoàs gratis.
428Z lleàor: <141426« )j
k!. Gsrtii-Msier. I

Labustation 4,-8,

Zsîson
l. Mai dis I> Lbioder

Sscl uncl KUmstisolier i(uisrî Lostlmreaii
8 <zlr îì <zlì <> ir

dni

à-U?S?N.

468) Ovpskreis Ltablgueiie vou grossem Liseugsliali, 789 Al. ü. Aleer <uaeb 8t. Alorlt? böebstgelegens 8talii,zueile).
Linkaobe uud Miaeraldaâer <?.usat^e: 8oole. Aleersal?). Iloucbsu. Lriscbe Luli- und/llegsnmileb aus eigene, Ltallung,
Alolben. Kuren von grossein Lrkolg bel Llulsrmutb. LIsiedsuodi uilà Ksaitslaiiebtiolleii, bel Lrbraukungsn dos
Atagendarmbauals mit ibrsn Lolgen. 8ebr empkebleuswertb kerner tön ItkvonvalkSLKIîisi, und Krliolungsbsdürktige.
^.ngenebmster Vuksntbalt kür 8ommorkrlscliler. Alildss saipines) KIlma, anmukbigs. gesebüt^te Lage init praobt-
voiler L.ussiel,t. AValdpark in unmittelbarer Käbe. Kurbaus reuovirt, eomkortabel ausgestattet 180 Zimmer mit
12b Letten). Grosser Lpeisesaal mit 4'erra.sse. Lese- uml Oamensalon. Lillard, deutscbe Kegslbabn. Kinderspiele.
Lubrwerbe stets ?.ur Verfügung. Lensionspreis. alles inbegriklbn Lr. ô—g. Kamillen werden besonders berüc-L-
siebtigt. Itursret. ?elspdoll. Lrospsbls gratis. <AI 748K id)

O. IZSsiL^sr>.

8oolbacl unö I-lMulît 2. l.ö»sn
in AàZîZ

>l I 1. i> î l l>!S-e. 4 < »I^titls^I,
464) Las Lad in AInrl emptleblt sieb durob seine vortrsktiieben Llimatiseben
Verbältnisss suim Vnkentbalte kür Leconvalesesnten aller Vrt. überdies kür alle
)ene Kranbbeitskoriuen, kür die der Oebranob der 8oole vortbeilbakt wirbt.

Ausgiebige Oelegenbeit su lobnonden und leiebt aussukübrenden 8pa^ler-
Zangen, kensiousprà, Zimmer lnbegrüten, 4-3 Lr. kür Lnuillien naeli
L.dkommei>. Ladsar^t, Or. L. I?ietIi8Z>s.vd. <Al7423^)

Lrospeets und nädere Vrisbunkk ertbsilt à. î»IS.SSr.

öötöl S Xll!'äll8lält

820 m über lVIosr.

Hpkll^ll X-Kd.

am i^usse des Läntls.

469) 8tau<lgnartiei- kür geniissreiede ttediigstoure», bomtoitadel einge-
ricbtets, grossartige lLarkaniagen, reixenäe, gssobüt?te, staudtrsie Lage.

Lebannt kür gute Küeiie und reelteu Kelter- LetegraM im llause.
Lrospeet gratis, tlesvdeideue kreise. Lröttnuug 15. Zlai. s029ö2(t)

Oinntbus arn LatrnLok ^xpensell.

à» ^àâàW__ S

!j? Iini XVbt l t do ll. (evL'tt bt l lLtl tblSir. Z?

^ eiskiibädllstätioii Wkris, von Uv Ms tilled àinMk ?08ivkrdiiiclull^ ^
«>iî «»»ill'' ZZZ. 7^8 îài 18î)1. ^

^ Ijerülimte ei.^enIiitltiKk >attc»»(inkltö in i-einer ^Ii>eiàt't
^ 10SL M. über LIesr. «I,

478) Lei Ikatarrd des Laebens. Iveblbo^kes. ZlagenS, der Lunge, bei LIeicli- ^
V sucbt, Llntarinuttl, bieuralgisn. üligrans. biervositüt etc. von überrasclisndem V

Lrkolg. Las Ltablisssment ist versebönert und vergrüssert. umgeben von O
ü) bsrrlielien Lannenlvätdern. Läder. Loueben und Inbalation.sLabinet. Ülilcb- H
dd Lursn. bleu eingericbtster Lstsaal. Lelegrapb. Lost. Lillarä. duni und H

Ls^tsmker ermässigte Lreise. (V 2697 V
2 Las Uinsrallvasser ist in krisebor Lüllung und in Listen 2U 89 LIalbiitsr Zj)

«I, von der Direction, vom Lauptdepôt: Lerrn chiotbeLer llktdtiug in lîappers- «il

irzd, sovde in den LlineraLvasssrbandlnngsn und chxztbelren ^u belieben. V
H Lrosxebte nud Lrlsdigung von Vukragsn durob tA

^ Die Litâsàiràtibiii ^isxsnciSr. H

^ Ivuiüixt: Nr. V. Zvdlnià
^ ktâerts, im ülai 1b91.

Mnsrâaâ àâ«vi'
lovv M. ii. M. Xt. AlMdÛlàQ ZxliiAenstrasss

Lisenbaltige Lvpstberme kür Lrust- und VlagsnLranLe. Leu eingsriebtete
Liseninoorbädsr bei 8eblväobe?.uständsn. Leidende Vustlügs und tValdpartion in
der bläbe (Viamala, Laktla, Li? Leverin etc.). ft82

Lost- und Lslegrapbenbureau im Lause. Lensionspreis Lr. 5. —. Ammer
von ?r. 1. — an. L 9189)

Xmdà l),'. ^usi-ll Zeltmicl. Mitào I'l'livi.

Knlit>vvl.
IL. ài 1ZZ1.

ZÂ^nsîstîon ZursSS, i(ssiîon
466) Leiobbaltigo 8tablt^uelle. Lader. Loucbs. 8oole. Viileb-. iliegenmileli- und
ülolLsnLursn. 8ekattenreicbe Lartsnanlagen und 8xa^iergange. Lrkalirungsgemäss
beilsani mit ausgs^eiobiietsr 5Virbung bei allgemeiner Xörpersebväebe. Llut-
armutb. Llsiebsnobt, elironisvbem Lebärmutterleiden. L)-sterie. obronisebem ltbeu-
matismns und Liebt und bei allen Reconvalesesnten. Lägllcb ^veinraligs Lost
mit naliem Lelegrapbenbnrsau. ^.bbolen der Laste in Lursee. Leusionspreis
billig. — Lurar-d. Vi.vtc»r ?rolter. sL362(j)

Ls >onptielilt sieb bestens

^1'g.U Vv'vvs. Và-4SZâOS"- IK Zi,s<à

439) Die untorüeiobnste Vornvaltung orötknet liiemit LlonLnrreim ülier die

ìiikei'tiKiìiiA V0ii 1W.W) <'i«!i!i'»ii88i8l-i!'ch tì'iiîj>inà'iî»
Lueb und Lournitüren vmrden von der eidg. Verwaltung geliefert, so dass

der L-ebsrnebmer nur die àtertiguug der Armbinden xu besorgen bat.
Lnr näbsre eVusbunkt wende man sieb an unter^eiobnete Verwaltung, von der

aueb l>e?.ügliobs Alustsr ^ur Linsiobt bezogen werden biinnen.
HillKadoterMi» bis 23. ZUal ILSI. )L 2Sô8 V)

Lern, den 6. Zlai 1891.

ZîàK. iZdsàrikAskvMi»issArÎA.t:
Lbtlikiluiig Dvkleîduiigsueseu.

Kvlàs NsàMên:
WslàsstôlIuîiA ààrxsn 1885.

Z ^xsî'lî»i 1889.

«S0L0I.à?

LVLSàSV Z

(8VI88H

ZZsnsssr's ZvlitvsiiLsr
?rimg, 8tàrl(ô-K1ûii2
ist ^um und Llansdûgêlll das aner-
bannt beste und billigste Lräparat.

Lasselbe ist xu belieben ln Lagusten
-m Z2 llts. bei Lrau Ususssr-Lüsskart in
Ludkboii <)Kt. ^üriob). )412

Vdoderverliäulsr ordalisn doken klabait.

419) Line ältere, gut srbaltens

UriefmNiîSnssmmiunA
wird gegen sofortige Laar^äblung xu
Laufen gesueiit. Ltlbrten nimmt die Lx-
psdltion d. LI. sub 2l L 419 entgegen.

cnocoi.4i
in lafeln un6 in Pulver

tsiciil lösliLlier i-sinsr!

c /t c ^ c>

l l î I < z z. 16

Von Kennern bsvorüngte Uarbs.
Larantirt rein bei massigsten Lrsissu.

^liü Ä.HS^öXSiLl4LlSLS8

Uüknsi'augLnmittel
ist orbältliob bei I i"> II !<l>sl in.
8eblossers, Lartsnstr., 8t. Olallsu. »17
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Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Vorzüglichste Haferprodukte, Legumi.nosenmehle, Dörrgemüse, den Irischen Gemüsen an
Geschmack gleich, an Verdaulichkeit vorzuziehen. Fertige Suppen in Tafeln, womit rasch und nur
mit Wasser die wohlschmeckendsten und nahrhaftesten Suppen bereitet werden können.

Gesunde, wohlschmeckende, Zeit und Geld ersparende Küche. =: [423

OOO'Oi>O0'C3'O>OOO

Pension Guggiall
jjj bei Zug. $

ty Eröffnet 1. Mai.
A 465] Pensionspreis mit Zimmer von O

q Fr. 4 bis Fr. 4. 50 per Tag. Q

(j) — Bad im Hause. —- (j)

A Durch Vergrösserung des Saales, ftI Erstellung einer Kegelbahn, sowie a
Sjl durch Verbesserung der Gartenan- «f»

ft lagen bin ich im Falle, mich Ver-
a einen und Gesellschaften bestens
V zu empfehlen, gute Bedienung zu- _

ft sichernd. (®j

^ Alois Bossard, (j)

^ E i g e n t h ü m e r. q
0>J©O©OOOOQOü

0

Wer billig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Sehelîing's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
—- Preis der Schachtel 60 Cts. ——

Zu beziehen durch den Erfinder

O. Schelling, Apotheker,
47] in Fleurier (Neuenburg).

Für Nervenleidende.
391] Es existirt ein ganz eigentümlicher

Zustand des Geistes und
Körpers, ein Mittelding zwischen
Gesundheit und Krankheit, den man
mit dem Namen Nervosität bezeichnet.

Den wissenschaftlichen
Errungenschaften der Neuzeit gehört
es an, durch die unversehrte Haut
eine Einwirkung auf unser Nervensystem

zu erzielen, deren
physiologische Bedeutung geradezu
frappante Erfolge zeitigt. Wer an
Lähmungen aller Art nach
Schlagfiuss leidet oder Schlag-
üuss fürchtet oder an nervösen

Kopfschmerzen,
Nervenschwäche (Hysterie, Nervenzucken,

Veitstanz), an neuralgischen
Schmerzen, Schlaflosigkeit

etc. laborirt und sich über die
seltsamen Effekte des gedachten
Verfahrens orientiren will, der
beziehe die Schrift „Ueber
Nervenkrankheiten", 21. Auflage, von Rom.
Weissmann, sen., ehemaligem
Militärarzt, die kostenfrei erhältlich
ist hei Herrn Apotheker H. Keller,
St. Konrad-Apotheke, Zürich,
Industriequartier. (OF9032)

Die beliebten

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3, 20 per Kilo 1855

Conditorei Schnebii in Baden.

o Eine kleine Schrift über den

HaaraBMifntetipsErpara
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer.
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Spezialfabrik für Ba&e-Apparate, Gas-, Wasser-
und Gloset-Anlagen: i-'41

GoscMehlsen & Ci©, sebipfe 39 Zürich.
Grosstes Lager in Bade-Apparaten.

Neu! — Badeöfen — (Neu!
auf welchen man nach Wunsch eine mehr oder weniger

intensive Zimmerheizung erzielen kann.

— Patent angemeldet —

Weltausstellung
Paris 1889.

Goldene Medaille.

Die höchst erreicht).

Auszeichnungen Ï

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvor lfiLclrtung. [236

Die ,,Davis" unter- 4er Davis - Nähmaschine
scheidet sich in ihren fibZLäi' sichert unbedingte Ge-
Grundzügen ganz von den Ij III nauigkeit der Funktion
übrigen, im Gebrauch vor- bei den stärksten wie bei
kommend. Nähmaschinen BFtrEAV leichtesten Stoffen,
und vereinigt in der voll- Iwodurch Regelmässigkeit,
kommenstenWeise in sich Schönheit u. Solidität der
Kraft, Einfachheit, sowie Ii' NlwA' Nähte erreicht wird, und
Dauerhaftigkeit mit aus- Im in Folge dessen sich diese
sergewöhnlicher Leistung foil J ÜJ Maschine für jede Art von
hei verschiedenartigster c-, Beruf eignet. — Dieselbe
Verwendung. Das verti- ist ebenso leicht zu erler-
cale Transporta-- System nen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Verireter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Bebsamen, Nähmaschinen Fabrik in Kiiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann G ramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Znppinger'sches Pflege- & Erzielmngs-Iostitut
in Speicher.

409] Speziell für scrofulöse und lungenschwache Kinder vom 5. Jahre an.
Vorzüglichste Einrichtungen. Schulunterricht im Hause. Familienlehen. Hausarzt :

Herr Dr. Zähner. — Prospecte und Referenzen.

.Erste (Preise an allen Ausstellungen.
_ Deimler's

Eisenbittex*
X in.ter1 a, 3s en

An der Hand von SOjähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gehrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmut!), Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotlielien.

Phoenix -Lange
(12 Jahre Erfolg). [H 3700L]

373] Das älteste und einzige Produkt dieser Art, für seine vortheilhaften
Wirkungen attestirt durch authentische Zeugnisse, in Zürich diplomirt.

Es ist zu warnen vor den zahlreichen Nachahmungen, die seine ausnahmsweise

Eigenschaft hervorgerufen, und unwiderleglich auf jedem Packete die
Fabrikmarke den

„PHOENIX a
und die Firma: Gebrüder Redard, Fabrikanten in Morges, zu verlangen.

Im Verkauf in allen guten Spezerei- und Droguerie-Handlungen.

Kork-Linoleum
staubfreier, schalldämpfender, dauerhafter und warmer

—EE Fnsshodenhelag s-
in Breiten von 183 cm, 274= cm und 366 cm

sowie in abgepassten

Vorlagen und Milieus
empfiehlt zu billigsten Preisen zu gefl. Abnahme [431

Das Fabrik-Dépôt

Meyer-Müller & Aeschlimann
zum Casino, Wintertliur.

— Muster-Kollektionen auf Verlangen franco. —

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille i-:iT

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H2295L)

Weltausstellung Paris 1889.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Voi'^û^Iiàà llîàipi'oâàtv, IivK'Umino8vnin6li1lZ, Mi'i'AlZMià, äsn triseböu 6SMÜ86U AN 6e-
sedmnà Aleiek, an Vei^Auliàeit voi^n^iàen. kuppen in takeln, ^voiuit i-ssà uuâ nui'
mit ^VA3ser àie ^volilZekineàenàsten uuà nadrliAstesten Luppen bereitet werben können.

k68uncZ6, Wv^!8e!im6ek6ncî6^ lest unci Leici el^pÂl-kîà i<üeiie. nnn (423

^«NkWiMz
ê dsi ^

h Urôàst 1. Ug.i.
4«>ö1 Densiunspreis nut ^imilier von A

A?r. 4 dis Lis 4. ôv psr ?«x. H
H — ZZ.Ä à îîâse. — ^
A Dlirob VsrKrvsssrunK lies 8aales, ^
X lllrstellnnA einer VeAsIbabn, sovis
V ànrob Verbe,ssernnA <ler «tartenan- V
à lâZs» bin leb im Lalle, mieb Ver-

einen nub DessIIsebakten listens
V illi empteblen, gute LeàiennnZ ^n-
à siobsrnà, ^
ê X »,»;>« s »«», < s. H

^ i'i gentb ü in e r, ^
O«A"êA-êAîA^î»«iA>L»>CA^-cAO

S

Mer blllÍA, rasob unà solnner^los

I-Mnvl'Augen. Wa^sn u. llei'gl.
entkernen vill, versnobe ZoüsIliriA's

SorrîoàÂ
über liessen vrstannliobs IVirbnnA täA-
liob Danbsebrelbsn einläuten,
—- ?rei8 àer 8àûvliis1 6V lis. —

èin belieben ànreb lien blrlinàsr

<A. ZTîlielîMA, ^.poààeib
4?1 in Usurier lVenenburZ),

rür Zlervsulelâsuâs.
3911 bis sxistirt ein Zanx siAsntbüm-
lieber Xuàuâ àss lîeistss unci Vor-
pers, ein VlittelclinZ ^visoben De-
snnâbeit nnà Vranbbsit, àen man
mit àein Vamen Vsrvosität bsxsiob-
not. lien visssnsebaltliebsn Dr-
runZensebnkten lier Hc-useit gebort
es an, ànreb àie nnversebrts Laut
eine Dinvirbnng ant unser Verven-
system xn erzielen, lieren pb)sio-
lozisobe Leàentnng geraàsmr trap-
pants Drkolge xsitigt, iVer an
I-ädlUUQKSU aller Vrt Z4S.VÜ

Lvtllà^tius» ieiciet oäer Kvü1s.A-
tiuss küroütst ocier an usrvö-
8SU ^oz>ksvl»usr2eii, ^srven
Svdvâàv Ilivsterie, Verven/l«-
oben, Vsitstan/), an neurslAi-
svdeu 8obmer/sn, KLÜts-tioslA-
üsii eto, lalnnàrt nnà sieb über äie
seltsamen Dtksbte lies geclaobten
Vertabrens cnientiren vlll, àer be-
/lebe àie Lobritt ^ Leber Verven-
branbbeitenV 21, Vntiase, von Rein,
Msissnrnnn, sen,, sbeinsiiZenr
Nilitiirnr^t, àie bostonirei erbnitiiob
ist bei Herrn Vpotbsber ZLsllsr,
8t, VonrAli-llpotbebe, 2iirlvü, In-
ànstriepnnrtier, (O?gti82)

N)ÍS NElíSNbvri

^àNr-^ràli
verssnciet krnnbo Zegen V-leirnsbine

b 2. 22 per Viio !8ôo
(ZonMoski Seknkbli in öscien.

Line bisins Lobriit über àsn

MmlàMMMMî!
vsrssnàst nnk àkrsgen Zrntis unà irnnbo
àis Verknsserin ?rnn l iìl'olinà lkisvlisr.
8 bîoulsvàrà àe ?lmnpslnis, llsiik. ^2

Lx>S2Ìàdà Rr Zà-^xxarà, ^asssr-
unà lllllsst'^nlagsni Ì241

if08ck-^!àkN â! ^16. 8àipfi! 39 M'ià
KrSsstes I-sxer in 18nàe-Vppurnten,

— VAcjsöfen -—
nnt vveiobsn innn nneb Mnnsob eine inebr ocier rveniZer

iutsusive 2ii»lusrIiei2UUK erzielen bnnn.

iVoltimssttliniiLi

kà 188!»,
^

Kolàilv I»Ie«IiuIIe.

vie di»M eukiM. ààlIuiiA.
fabtîs «Is I'Iii«Iustrie, k«u1s I8W.

U«reii-I>ü«Iom.

Dis ^SUS VZ.VÌL-^Z.à2LàS
rrrii Vsr-bU^Âl-If'ilûÂnsxxzrbiw^Qr'r'iàbri.irA. Ì236

Die under- - - ^ àer Davis - Vnbmnsobins
sobeiàet siob in ibren siobsrt unbsàinZte De-
Drunà^ûAsn MN2 von àsn » N nauiZbeit àer Vnnbtion
ubrixeo, irn Dsbranob vor- ^zgî àêll êtsrkêisll VÍS bsî
boininenà, Väbnrasobinsn âsv lêílbisstsu Ltokksll,
nnà vereinigt in àer voll- >,^1 voàurob RsAeiwüssiZbeit,
bominenstenMsiss in siob WM« MMlRl Lobönbsit n, Loliàitst àer

WulÄSbbsii, so^vis »t/ Väbte erroiobi rvirà, unà
DàusrbsÛiAksit init ans- là â/î in IlolAS àesssn siob àisse
ssrAsvvôbniiobsr DeistnnZ ipp --i' W Uasobino inr iêàs àt V2U
bei vsrsobieàsnnrtiZstsr Lsrut eignet, — Dieselbe
Vsrvsnànng. Das vsrti- ist ebenso leiobt «zu srier-
oalo Uransportir - Lastern nen vis ^n Kebranoben,

Vis neueste Vusileiobnnng erbieit àis Davis-Vabniasebinsn-Dessiisobatt
àis Nolâeus Aeâs,1IIe lier internationalen Vnsstellung in ?aris 188N,

Vsrlretsr tür àie Osisobvei? lâ5«/eno,,î,nen. ^Z<?Kî»Vr /
nx ii, Käbrnasobinsn-I's.brib in lîiìrî (Ilanton ?n>rio!i),

Làiger Verlreier iür àie Ltsàt unà àeu Le^irb buried ^

Iî< > i>»z> ii,- <4 i ii-ri!,,!i>, blsobaniber, Nnnstorbot 29, ^iizr-iczZr.

ÂipMM'àn I'llix»!- â LrlielmiiM Institut
i t î l

40S) 8pexieII tür soroklllösk nnà lUllgeULvdvàv Vinàsr vom r>. àabre an. Ver-
Aügliolistk Liiiiiobtnuljeu. Leliulimterrivbt iin Ilsuss, Dainilienlsben, Dausarxt^
D err Dr, ^sbner, — Drospeote nnà Rstersn^en,

IVr-sis Zv'r'SisS etir sllsir ^VrtSSîslluriASiQ.
_ I >« îiîlêl< t !»! VVÜVV

^»»ei»A»»ììei7
Vn àer blanà von 39Mirig'kr VrkabrunA bann àiesss vsrtbvollste knsen-

mills! àen Dausinnttern i!u ibrein eiZsnen starbenàen Dsbranobe, sovis tnr
ibre bleineren nnà grösseren Vinàer niobt KennK einptoblen rveràen. Die
verscbieàenartiAstsn 8taàien àer Mvivkeuvki, Slutsrmutk, 8oI>«Sv>>oîustSnàs eto,
linàen ànrcli VnvenànnZ von DsnnlerV Disenbitter rasobs Heilung nnà bebrsn
gesueàes kusseken, ^sslust unà Xörpsrkralt allinaliA vieàer xnrnob. Viele
Vansenàe von blättern nnà Ivinàern slinaben vis Nâàeben) veràanben illin
ibre viecier erlangte Lesunàbelt unà ibr blûbenàss àusssbsn. Lei besinnen-
àein Vlter ein berrliobes 8tsrl<ungsmitte» tûr beiàs Desobleobter, Dnterstnt^unKS-
inittel bei VililiMbrs- unà 8oininerkuren, ^42

D<8x»ôtî»! ï>>

^Iî.VSZKKZU » I-A^RKS
(12 llàs iblrkolK). sL 3700D^

3731 Oss älteste nnà eàixe Lroclubt àieser Vrt, tür seine vortbeilbatten V> ir-
buuxsn attestirt ànrob antlientisebs Zeugnisse, in êlûriob àiploinirt,

Ls ist xn varnen vor àen ^ablreieben Vsebabinnnsen, àie seine ausnabins-
veise LiZensebatt bsrvorserntsn, nnà nnviàsrlsslicb ant leàein Laobete àie
babribniarbe àen

unà àie Dirina: ^ktlfÜlikf tîkàfll, Dabribanten in Norges, verlavAen,
Im Verbant in allen Anten 8pexerei- nnà DroAnerle-LanlilllNAen,

»lernn
staudkl'öisr, säulläüluxksuäsr, clnrisänktsr uuâ ws-ruasn

—^ àKKÂoÂSàGlâZ
iiü IZrüoiilüüi VQr> l -i cziüü, '.'2 l l-irr Iiüll l 3UK czriü

S0VÍ6 in ».tZAepAssts»

Vorl^^eu uuâ Mlisnx
bichàlilt billi^sltu Kreisen 7,n Vdnakme (431

Dbt« )<vì)à,b

Uk^öf Wüllef Le àciilimann
^um 6U8ÌU0, ^Vinterttiur.

— Uuster-Xollsbtioitöu üuk V«zUaiv>vn iivnco, —

6olàenv Nvältille
^eactslitiö Q3.t, Ä6 ?râD06 1834

6<>IàtL NeÄMIe
6lt3.1t88tsIIltllA àtM6rx>on 1385

(zsolclviie Ueällille
Ivtöi'ii. àsàlluiiK ^,uist6ràûra 1387

(ìlolâeiw Neäaille
XVsItaiisstsUurlA ?aris 1889.



SslïtoEtjEr brauen - Jeitung — Blätter tôt ösn Ijäusitdpra Srrt»

Küche
oder in BERLIN C., Sevdelsfrasse !4;

verlanget
m"allen Colonial-, Drohnen- n. Delicatess^eschäften' L » O

in PARIS, ine Montmartre 154;

mm
in NEW-YORK, Park Place 45 u. 47.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentenhandlung, Abonnements,

Pianinos
von solidesiemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

ïon 600 Fr. an,

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Wiethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
IPgT" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Tortheile. [782

Eisschränke, [tos
sowie Glacemaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. O.A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Ziirich Eisgasse
—= Gegründet 1863. «=»

üZn nrtiBBl!
1. Durch leichte Plazirung von diversen

Artikeln [480

Fr. 5000 à- 600 Oper Jahr.
2. Für jeden Landbewohner durch sichere

und dauernde Arbeit
Fl-. 3000 à 4000p« Jahr.

Auskunft bei Rochat- Bauer aux
Charbonnières (Suisse).

Betifedern
Wir versenden

"
geg. Nachnahme nach allen "

r Poststationen des In-u.Auslandes
in Post-Colli nicht unter 9 Pfund

^gut geschliss. Bettfed 1M. d. Pfd.1

J bessere „ „ 1,30 u. 1,50 M.l
J feine daimenreiche „ 1,80 u. 2,20M.l
[hochfeine weisse Bettfedern 2,50M.l
| allerfeinster Sc wanenschleiss 3M.J

^ neue diesjähr. Rupffed.l,60u. 1,80M.j
I hoclifeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.
^Wildledern 40 Pf. das Pfund.^

Nichtconvenirendes wird
zurückgenommen und umgetauscht,

daher jed. Risico ausge¬
schlossen

I H. GOTTHEINER & SOHN
] Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

Wyss* Malzkaffee
Genau bereitet uach den Angaben des

Hochwürdigen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp
und von demselben als das beste Ersatz-

MARKEjjin gmittel für Bohnen-Kaffee wärmstens em¬
pfohlen.

§fflF~ Man achte genau auf nebenstehende Schulz- Î

marke. (M5241Z)
Muster auf Verlangen franco.

Einzige Fabrik in der Schweiz:
Aib. Wyss & Cîe-, Malzfabrik, Soüothurn.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applications-Arbeiten auf
Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel.
t'|K|\nûlrtî von Leinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,

Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst.
Diessenhofen. S ïî s lvt-1 t e- Kisling;.

Dépôts: Für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1; für Schaphausen:
Herr J. Vogel-Müller, Posamentier. [362IFiir Bluta rme für schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere für Damen, ist

achter Eisencognac Golliez
das beste Mittel.zur Kräftigung und raschen

Wiederherstellung der Gesundheit
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleichsucht,

Jilutarniuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung, all- \

genieine Körperschwäche, JEL<rzklop;en, TJebelheit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders |

für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen Mittel
versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähre durchaus nicht an. [

Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Kur acht mit obiger
Schutzmarke „2 Palmen". Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich |

„Eisencognac Golliez". Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

amerikanischer & englischer Fabrikate.
Grösste Auswahl in [417

Herren- und Dameii-Caoutchouc-Regenuiäntelu
Lawntennis-Schuhe — Lawntennis-Bälle — Foot-Bälle.

î I Speeker
19 Kuttelgasse 19 — Züricli.

| (0 9138aP) gros et detail.
—— Preiscourant gratis und franco. ——

^H-ELIXIR. PULVER UND %mPign
~RUFP. BEncnnf

DER ABTEI VON SOULAC
(Frankreich)

Dom MAGUELONNE Prior
2 goldtie Medaillen, : Brüssel 188# — London i884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRFÜKDER | A Durch den Prior
im Jahre B Pierre BOÜRSAUB

« Der taejjliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und|
heilt das Hohlwerden derZaehne,1
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesund
ei hält.

« Wir leisten also unseren _Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sit
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel und de:

einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,
Ham £egr3odetl807Qrf*|g|MiOI541Q8, rue Croix-de-Sep«'

General-Agent : OCbUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

00o

Solitlo starke [421

Thürvorlagen
in 5 Grössen, aus Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70. 90, 100, 120 cm. breit, in ver¬

schiedenen Dessins,

Wäscheseile,
die nicht aufgehen, beliebige Länge,

14—20 Cts. per Meter,

Schwämme und Leder,
Marktnetze,

sehr praktisch und leicht,
empfiehlt bestens zu billigen Preisen

TD. JDenzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

g Ümstands-Leibbinden ®

A à Fr. 4. 70 bis 18. — g
T dienen zur grössten Erleichterung -

tp des Zustandes und zur Sicherung
fj* eines guten Verlaufes. — Auf Mass-
X angabe (unter den Hüften, nicht um
9 die Taille) Auswahlsendung. [892 Q)

$ Tll1- ßussenbei'ger, Sanitätsgeschäft 0
(J) Hauptdépôt der (J)

(j) Schweizer. Verbandstoff-Fabrik in Genf
"

0(prämirt in Paris)
Waaggasse Zürich Waaggasse,

u) Telegr.-Adresse : Sanitas Zürich.

&3"0">>@"0"S-O-OO-O*
\i\CT0R/4

#- SSt* %

Nahrungsmittel für Meine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheilc, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Zu verkaufen:
Ein gut renommirtes Broderie- und

Tapisseriegesohäft in guter .Lage
einer ostscbweizerischen Hauptstadt. Re-
flectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Schweizer Frauen-Zmiuug — Blätter für Vsn häuslichen Kreis

UM^
oder in K2.8i.lb! L., 8evde!s!iasss !4:

v ö /' / â /? F s k

IN'lili (M ^oloniül-, I)I'0<>'II0II- II. DelifûtesKA'eKeîûitteii
in PKkîiL, >!!S iàonlmarlie îS4;

M-FK
in bl2W-VV8i<, park kisoe 4S u. 47.

Ksbl'üciLl' liug, lüpiek
Kusiisüsn- u. insimmWisniiäniilunx. àinismsuts.

?ÌMÍllS8
von sollàesiemkau
in Lisenrabinen,
gut stiininbaltig,

mil sobönem,
kräktigem Ion,

sgll 600 l'r. àll.

kür Kobulo, tiroirs unà Hans,
von 12S L°r. AN,

—» Dreislistsn ank bVnnseb, -----
Xauk— Isusok — IVIisttie - L.bîia.bluuF-

Osbranobts Dianinos nnà Dlügel ?n
«sir woblkeiisn Lrsissn.

MZ?- Debrer nnà àstalteil ge-
niesssu besoiulers Vortlisile. ^782

UîSZokirânke, MZ
sovio AacàALsàsr, kür Damilisn
sebr praktisob, iiekert naob besten,
bsvàteàu Lvstenrsn. in soliàsr
unà ?>veekinässiger Ivunstrnktion,
nnter ilarantie, ?u billigen Lreissn

.1. 8rliuei<1vr sWlîiblLâ)
LisMsss ausssrsibl-^ürlvd Lissasse

(^egriiilàed 1L63. -------

ü^i vMöiü
1, Dnreb ieiebts DIa?iru.ng von diversen

.Artikeln

5000à6000.»Fà
2, Dur ^>sàsn 1anàks,vobnsr àurob siebere

nnà dauernde Arbeit

30W à ,,à
Insknnkt ksi Roobat - Lauer aux

Oliarbonnières (Zuisse).

ZZMZàrn

^gut gesodliss. Lettseà 1ÄI. à. ?fâ.'
s dessers „ » 1,30 u. 1,50

/leine àauuenreiode „ 1,80 u. 2,20 U. I
I dsodleine veisse Lettfeàern 2,50 N.I
I allerfeiustsr 8o vanensedleiss Z^l.j

^ neue âiss^àd^.Rupffeà.1,60u. 1,80

^ dosdkeins Oaunen 3,50, 4 u. 5 U.
^V/ilàlsàeru 40 ?k. âas 1?fuuâ.^

». kv?UiI!I«l!k 6 LVM
Xernxen j. l?oseu. Oegr. 1843.

V^KZ' NIalTkakkvv
Genau bereitet uavb âeu ltu^abeu âes

IloobrvûrâiKeu Herru Lkarrer Leb. iLueiNV

uuâ von äsiuselbsu aïs âas bests Lrsats-
Zuritte! kür Lobueu-ILatkev urâriustsus sur-
xkodleu.

DM" Aail noilts gêna» ani llkbenstsbende SoluUiz- î

marks. l1IZ241^)
llustsr ank Verlangen kraneo.

18 inxiA s D a b rik in ci s r 8 c!ivsl? :

?V!d. W>ss Ä. Oie., Nàfàilv, Foîotd^rn.

— à?srZsàMàLààZ.tà —
(7l.rdsitss.uIsituilZ unà làtsrral.)

Vollen-, Ssiâs-, Svlâstivksrsi- nnà àNVlioatious-àrbsitsu nui
Ltrninin, Leicis, Lninint, I^inssii. 141?, l'ries n, s. t',, nkerlnlupt nilsr ösünäartiksl.
Il I/îlìNQîbi I.sinen- nnà Lsiàsn-Lpit?sn unà Cin8àt?sn, 8tiokvorlagsu,
Zì.l0^)^"I0I LtoklS, Katerialieu in rsioksr rVuslvál, billigst.

lliesseniioken. Z!?»!!»«.'< lK>.s«îi î » ^4^°
Osxôtsi ?nr Li. llallkll: ?rnn ^Ilgouer-LIauI, Äarktgasss 1i t'nr Lvliaillianseiil

Herr 4. Vogsl-UnIIer, l'osAinsntisr. >M2

lür selnvaclie unà Irsnkeinàe l-srsonsn,
Insbssonàsrs lUr Naiusu, ist

à/à?' ??<<?</?/</<!

rias be8w IVliitsI.isur Kräktiß,un^ unà ruseden ^Vieâer-
derstellun^ àer (Ziesunàdeit

Heiüdinte Professoren unà ^.er^te, sovie 17.j ädriger Lrt'olK-
destüti^en àie un^vvoifeldufte, lieilkrüftiKe >Vlikni>A- ^eAen

^

lûrfrisedellâ unà stûrkenà für Xi ünkliede unà Ledvaedo, desonàers I

für I):»n»en. Lelsdt àen Organismus, dült ^rkraàunAen ferne.
Seldst vom Aesedväedtesten klagen, venn alle anàsren Mittel ver-
sa^en, lsielit ?u > erlraKen. Ol-siff ide ^ädi'e clnuedaus niedi an.
l?ieiSA6krönt mit 17 golàenen oie. l>1e<iaillen. 2>'ur äodt. mit odiger

Le1lut2imark6 „2 x>g.lmen"- Leim Dinkauf aedte man àarauf unà verlange ausàrûàliedi s

„kliseneognae Oollie/.^. ?re!s 2 Iv. 5l) unà 5 d'r. per ?1aselle. ^rdältlied in ^poidel<en.

s.insrikg.nisv!isr âl en^lisolisr I's.drNcs.te.
Orossts àsvvAlrl in ^4l7

Herren- uinl vuiueu-duyiltelinue-keAeninünteln
I-avsuteiulis-Lobllbs — bavsnisums-Lallo — koot-Lälls.

î I < î ^l
19 IvrrltslKerssS 19 —

A (0 9138^1) gros st »lsia.il.
—Irsiseonrant gratis nnà traneo. -------

^UX!K. WV' U??.àMVQl^ sL>I.c:
(k'rälllcreicd)

Dorvi AîàSVKZI-VIVIsslZ ?r1o?
^ .' ök!Iz«Ii^s —I»oo<ioi!l88i

tkWM G Doreli à krio?
iw l»krs D^K ^ ?lsrks WKMb

« ver tasîàieds Ksdraued às8

7à-L!iiir8 llor AK.??.Lvllgàtlllgr,

deilt clasHodlvvi-^sn clsr^askns,î
veleksu er veisssu 0!an7 unà?ss-
tixlceit verlsidì uaà àbsì clas
^aknlleiscd siàrlct unà xesuilà
oidàlt..

auf àiese alts unà pralctiseds praeparatiou auf-
merlisam maetisu. velàv llZ8 d«8ts Lsilwltìsl llllà lld!

«io?igo 8vdot? lôr llocl ygyell Xâdlllvlà 8lllà,
ôâ°»?«8rSàjî07^xttgzg^Ioe<djlZ8.rll«l!à-à8sssii«'

ov

.k^

Sî4îì^lc<; ft21

1°ZZ.ÄZ7^OZ7lA.ZGN
in 5 lircissen, ans Oocns nnà iilanillsssii.

I.âàr uuà lexxiàs
60. 70. 30. 100, 120 ein. breit, in ver-

sebieàsnen Dessins,

4Vîi8â086ÌlL,
àio niebt ankgeben, beliebige länge.

14—20 Ots, per iileter,

8iiii«ämm6 usil^ ^.6àr,
Uaàtneàs,

sebr ì'raktisob nnà lsielit,
einpiieblt bestens ?n billigen Drsiss»

D. ^Ü2U'k?^
Zonusll^uai 12 ^ áslluvsZ 22.

Z làtà-IMià s

g à?,?. 4. 7K kis IK. — U

I àisnsn ?nr grössten Lrleivlltsi'llllg -

V âss ^uàllâss nnà ?nr Sivbsrullg
à sines guten Vsrlaàs. — ^4nk Nass-
T angabs sunter àen l inkten, niebt nin

àis laille) ^.uslvabisenàung, ^832 v
H I!ì^ kìMklàl'M', 8.Wtìii8Aose!i!Ìft lZl

Uauxtââxôt âsr
^ SÄVöiisök. VkkbàtM-kàbl'ûi in ksiik '

(pràirt in ?aris)
V 4Vaaggasse ^Vaaggasss,

xjìLicl/?//z

rê ì
liàllKMìttà kür Klkillk Xinàki'.

Vollständiger lkrsat? àer ii'lntterinileb.
Lanxtsäobliob blut- nnà knoobenbilàsnàv
Destanàtbsile, ancb knr linvaobsene bei
Nagenlsiàen. 1er?tliob sinpioblsn nnà
obsinisob geprnkt von àen làH Drok. Dr,
<?. kVìiksteî??. in Niineben unà ?rok, Dr.
^i. lêo.ssê^ in lVintsrtbnr. I4u babsn in
allen ^otbeken, Droguerien nnà bessern
Lxe?sreibancllungsn. ^82

lin gut rsnoininirtss Lroâvrio- uuâ
FavissorloASsobäkt in guter l.age
einer ostsoblvsi?srisoben blauxtstaàt. De-
kleetantinnsn können ank iVunsob ànreb
àis bisbsrigen Inbabsr in Desobäkt nnà
Xunàsobakd singekübrt vsràsn. à?ab-
lung va. Dr. 10,000. — àkragsn nnà
Oüertsn vermittelt sub Aiker 173 àio
Expedition à. LI. P73
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